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Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Nr. 80. 


Donnerſtag den 21. April 


— Ä 2 — 


Bekanntmachung. 
Mit dem 18. d. Mts. werden: 
die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe und 
die Armen⸗ und Arbeitshaus⸗Kaſſe 
aus dem Armenhauſe in das Lokal der Inſtituten⸗ 


Haupt⸗Kaſſe auf dem Rathhauſe verlegt. 


Sie behalten im Armenhauſe jedoch Buchhalte⸗ 
reien für einzelne Einnahme- und Ausgabe⸗Zweige. 
Der Buchhalterei für die Haupt-Armen⸗Kaſſe 
verbleibt insbeſondere die Erhebung der Klingelbeu⸗ 
tel-Gelder aus den katholiſchen Kirchen, der Tanz⸗ 
Steuer, der Hunde⸗Steuer und der Ertrag der jähr⸗ 
lichen Sammlung zur Holz⸗Unterſtützung; bei der 
Buchhalterei der Armen⸗ und Arbeits⸗Haus⸗Kaſſe 
die Erhebung der Rezeptions⸗ und Verpflegungs⸗ 
Zuſchußgelder und die Einziehung der erſtatteten 
Bekleidungs⸗ und Bettgelder. Ein ſpezielles Ver⸗ 
zeichniß der übrigen Hebungen im Armenhauſe iſt 
in jeder der beiden Buchhaltereien zur Einſicht aus⸗ 

gehängt. 

Breslau, den 15. April 1842. 
Die Armen ⸗Direction. 


Inland. 

Berlin, 17. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath dem Stadt⸗Gerichts⸗Oirektor Uecke in Bres⸗ 
lau, als Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Rath dem Land⸗ und 
Stabtgerichts⸗Aſſeſſor Hilfe zu Schmiedederg, als Ju⸗ 
ſtizrath den Land⸗ und Stadtrichtern Tſchiersky in 
Kanth und Held in Neurode und dem Patrimonial⸗ 
Richter Scheurich in Polniſch- Wartenberg zu ver⸗ 
leihen. 2 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Kommandeur der Zten Diviſion, v. Brün⸗ 
neck, von Stettin. Der General⸗-Major und Komman⸗ 
deur der Oten Infanterie = Brigade, v. Klätte, von 
Stettin. Der General⸗Major und Kommandeur der 
15ten Infanterie⸗Brigade, v. Hirſchfeldt, von Köln. 
Der General: Major und Kommandeur der 14ten Ka: 
valerie⸗Brigade, v. Strantz, von Lüben. — Abge⸗ 
reiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kom⸗ 
mandant von Breslau, v. Zollikoffer, nach Mag⸗ 
deburg. 

Berlin, 18. April. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Amtsdiener Block zu Memel, 
dem Gerichtsboten Lunke zu Schwelm und dem pen⸗ 
ſionirten Gerichtsboten Gebhardt zu Köslin das All: 
gemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem Wegebaumeiſter Ka⸗ 
werau zu Dirſchau, die Rettungs⸗Medaille mit dem 
Bande, zu verleihen; und Allerhöchſtihren Kammerherrn, 
den bisherigen vottragenden Rath im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten, Legatlons⸗Rath Grafen 
von Seckendorff, zu Ihrem außerordentliche Ges 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeftät 
dem Könige von Hannover zu ernennen. 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
der Zten Infanterie Brigade, von Werder, nach 
Frankfurt a. d. OD. Der Erbſchenk der Kurmark Bran⸗ 
dendurg, von Hacke, nach Sorau. 

Berlin, 18. April. (Privatmitth.) Der Kö: 
nig von Hannover iſt geſtern Mittag mit einem 

a⸗Eiſenbahnzuge bis Magdeburg gereiſt, von wo 
aus ſich derſelbe mit Poſtpferden nach feiner Reſidenz 
begiebt wo er heute Vormittag einzutreffen beabſichtigt. 
Den Abend vor feiner Abreiſe beſuchte der königl. Gaſt 
noch die Quartett⸗Soiree des Violiniſten Ernſt, wo 
ſich unſere Königin ſeit ihrem Unwohlſein zum erſten 
Male wieder dem Publikum zeigte, welches über das 
Wohlausſehen der Landesmutter die ſichtbarſte Freude 
zu erkennen gab. — Dieſe muſikaliſche Unterhaltung 


war eine ſehr genußreiche, es wurden Compoſitionen von 


Ernſt, Mendelssohn und den Gebrü 
rüdern Ganz geſpielt. 
Selir Mendelsſohn, welcher ſchon in ſeiner Jugend als 
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ausgezeichneter Pianift galt, ſpielte ſeit langer Zeit hier 
wieder einmal öffentlich. — Der König und die Prin⸗ 
zen find bereits wieder von Brandenburg zurückgekehrt. 
Während ihres Aufenthalts daſelbſt brachte der dortige 
Liedertafelverein Sr. Majeftät und den königl. Brüdern 
einen Fackelzug. Ueber das militäriſche Feſt ſelbſt iſt 
hier noch nichts verlautet. — Der hieſige ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Freiherr v. Meyendorff, gab am geſtrigen 
Tage in dem prachtvollen ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel 
ein großes Diner, wozu das diplomatiſche Corps und 
die höchſten Staatsbeamten geladen waren. — Der 
Graf v. Naſſau liegt noch immer bedenklich krank 
darnieder. Das Leiden deſſelben ſoll bei dem vorgerück⸗ 
ten Alter, in welchem der hohe Patient ſteht, 
beſonders gefährlich fein. Die Prinzeſſin Al: 
brecht, die erlauchte Tochter des Grafen von Naſſau, 
iſt jetzt fortwährend bei ihrem theuern Vater, an dem 
Höchſtdieſelbe mit der zärtlichſten kindlichen Liebe hängt. 
— Graf Brühl, Oberſt und Flügeladjutant Sr. Ma⸗ 
jeftät, bekannt durch feine Miſſion nach Rom, iſt von 
feinen Gütern aus Schleſien, wo er den Winter über 
zubrachte, hier angekommen, und wird nun längere Zeit 
in der Nähe des Monarchen weilen. — Während in 
den öffentlichen Blättern fortwährend von einem bereits 
beſtehenden neuen Cenſurgeſetz geſprochen, und letzteres 
ſogar ſchon bekrittelt wird, erfahten wir von gut unter⸗ 
richteten Perſonen, daß jetzt erſt das neue Genfurgefeg 
von dem Staatsminiſterium entworfen worden iſt und 
dem Staatsrath zur Begutachtung vorliegt. So viel 
wir darüber vernehmen, wird ſelbiges eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Preßfreiheit gewähren. — Brieflichen Mittheilun⸗ 
gen zufolge befinden ſich der Profeſſor Schmidt aus 
Aachen und der hier lebende Profeſſor Krauſe in Lon⸗ 
don, wo dieſelben vom Herzog von Suſſer und vom 
Lordmajor mit der zuvorkommendſten Aufmerkſamkeit 
aufgenommen worden ſind. Prof. Schmidt ſoll nach 
ſeiner Rückkehr unſer Königspaar malen. Letzterer hat, 
wie wir früher ſchon gemeldet, den allerhöchſten Auftrag, 
die Fingalshöhle in Schottland bei Sonnenuntergang in 
einem Oelgemälde darzustellen, welches der Künſtler Ende 
Mai zu vollenden hofft. 

Das dem Andenken des Staatsraths Köhler von der 
hieſigen Singakademie am 12. April gewidmete Re⸗ 
quiem giebt mir Veranlaſſung, eine Sache zu beſpre⸗ 
chen, die mir ſeit langer Zeit am Herzen liegt und viel⸗ 
leicht grade jetzt am meiſten der allgemeinen Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewiß ſein kann. Ich meine die ausge⸗ 
zeichneten Kräfte, welche wir für den Kirchen⸗ 
geſang beſitzen und doch kaum irgend einmal 
für den kirchlichen Gottesdienft verwenden. 
Die Entſtehung der Anſtalt, welche hier vornehmlich der 
Ausbildung dieſer Kräfte dient, wurde zuerſt ohne alle 
Rückſicht auf den kirchlichen Zweck herbeigeführt. Faſch, 
der Stifter der Singakademie, eine ftille, innerliche Na: 
tur, von dem rauhen Leben auf alle Weiſe verletzt und 
eingeengt, zog ſich endlich ganz in ſich zurück und his 
tete das Heiligthum ſeiner Bruſt. Um die Wahrheit 
war es ihm in der Kunſt zu thun; er wollte ſie aus 
der Zerſtreuung des Weltlebens, aus der Entweihung ret⸗ 
ten; ſie lag als ein heiliges Geheimniß in ſeiner Seele; 
nicht im vollſten Sinne produktiv, rang er doch ſein Le⸗ 
belang danach, das Siegel zu löſen, der geheimen Ah⸗ 
nung Stimme zu geben, und die Wehmuth dieſes tie⸗ 
fen, ungeſtillten Verlangens zittert durch alle feine, mit 
det ſorgſamſten Liebe hervorgebildeten Werke. In ſei⸗ 
ner 16⸗ſtimmigen Meſſe hatte er ſeine ganze Kraft kon⸗ 
zentrirt; dieſer Partitur zum Leben zu verhelfen, fah er 
als feine letzte Aufgabe an. Den Sängern vom Ja 
wolte es damals nicht gelingen, ein Werk dieſes Stv: 
les zur Darftellung zu beingen, und Faſch fand ſich ge 
möthigt, die Kräfte, denen die Yusfüprung meg e ent 
den ſollte, ſich ſelbſt mühevoll heranzuziezen. Se o, 
ſtand die Singakademie, anfangs eine Geſellſchaft von 
etwa 20 Perfongn, jetzt ein Inſtitut, das gegen 600 at 
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tive Mitglieder zählt. In Faſch's Augen, wie Zelter 
einmal ſagte, war die Singakademie die Probe auf das 
Exempel feiner 16-ftimmigen Meſſe. Faſch fand ein 
Genüge darin, der ernſten und heiligen Muſik eine Pri⸗ 
vatſtätte gegründet zu haben, in dem Gefühl und Ge⸗ 
nuß einiger wenigen gleichgeſinnten Freunde dieſe Mu⸗ 
ſik lebendig zu erhalten. Zelter's kräftiger Geiſt ſtrebte 
weiter, ſtrebte ins Allgemeine, begehrte, die Nation zu 
heiliger Theilnahme zu entzünden. „Ich an meinem 
Theile, ſagt Zelter in einem Aufſatze, der ſich in ſeinem 
Nachlaſſe findet, habe die Entſtehung dieſes oder viel⸗ 
mehr eines ſolchen Inſtituts immer als Etwas angeſe⸗ 
hen, das an der Zeit war, das hätte entſtehen müffen, 
wenn auch Faſch und ich nicht geweſen wären.“ Es 
iſt hierdurch deutlich, daß Zelter nicht mehr blos einem 
blinden Inſtinkte folgte, ſondern die Idee, in deren Dienſt 
er arbeitete, ſich zum Bewußtſein gebracht hat. In Zel⸗ 
ter's Augen wurde die Anſtalt, dies ſind ſeine eigenen 
Worte, zu einem Modell, an welchem ſich zeigen ließe, 
was im geiſtlichen Geſange zu leiſten möglich wäre, bis 
wir uns einſt einer beſſern Kirchenordnung, eines wahr: 
haft unſerer Bildung und unſern geiſtigen Bedürfniſſen 
angemeſſenen Cultus würden zu erfreuen haben. Die⸗ 
ſen Gedanken verfolgte Zelter fort und fort; unverrückt, 
ſo lange er lebte, ging er dieſem ſeinem Ziele nach. Es 
war ihm nicht vergönnt, ſein Kanaan anders als von 
ferne zu ſehen. Aber da angelangt, wohin er uns füh⸗ 
ren wollte, ſind wir noch heute nicht. Der Abſicht 
Faſch's, eine Art von Kunſikorps für die heilige Muſik 
zu gründen, wo jeder ernſthafte Freund dieſer Kunſt ſich 
anſchließen und durch eigne Mitwirkung ſich fo viel Ge⸗ 
nugthuung verſchaffen könnte als möglſch, iſt allerdings 
auf eine ſehr befriedigende Weiſe entſprochen worden; 
ferner der umfaſſendere Gedanke Zelter's, einen zünden⸗ 
den Funken der Liebe für heilige Muſik in die Nation 
zu werfen und die Flamme dieſer Liebe mehr und mehr 
zu nähren, iſt wenigſtens annäherungsweiſe zur That ge⸗ 
worden: indem unſere Singakademie die Meiſten derer 
aus allen Ständen, welche in dieſer Stadt Geſang üben, 
zur Ausführung ernſter Muſik ſammelt und bildet; in⸗ 
dem fie sine große Anzahl bedeutender Kunſtwerke dem 
weitern Kreiſe der Verehrer ſolcher Muſik zum Genuſſe 
darbietet und ſtets neue Freunde ihr gewinnt; indem ſie 
manche glänzende, fonft ſicherlich vergeſſene Meiſterſchö⸗ 
pfung alter Kunſt lebendig erhält; indem fie Viele an: 
regt, auch wieder in engern Kreiſen dieſelbe Gattung der 
Muſik zu pflegen; indem ſie durch die Herausgabe gro⸗ 
ßer Werke ſolche Partituren dem Publikum zugänglich 
zu machen ſucht, die ſonſt ſchwerlich Verleger finden 
würden; indem fie endlich auch über unſere Stadt hin⸗ 
aus durch Anregung zu ähnlichen Vereinen weithin ge⸗ 
wirkt hat. Aber Zelter's Gedanke ging auf Gottesdienst 
im engern Sinne; die Akademie ſollte zeigen, was ſich 
leiſten ließe in heiliger Musik, damit die heilige 
Mufit da, wohin fie eigentlich gehört, in der 
Kirche wieder ihre Stätte finde, damit, was ſich lei⸗ 
ſten ließe, endlich auch geleiſtet würde. Was unſere Aka⸗ 
demie uns bietet, iſt jezt Dem zu vergleichen, was eine 
Gemäldegalerie bietet: Genuß dem Kenner und Liebha⸗ 
ber, Anreiz und Studium dem Künſtler; es dringt nicht 
unmittelbar in das Leben, iſt Mittel für einen beſchränk⸗ 
ten Zweck. Heilige Muſik iſt unlebendig außer 
an heiliger Stätte; wir werden erſt wiſſen, 
was wir thun, wenn wir wiſſen, wofür wit 
es thun. Und ſind nicht alle Mitglieder der Akademie 


burn Glieder der Gemeinde? Warum ſollten alle diefe 


chönen geübten Kräfte nicht beim öffentlichen Gottes: 


ch] dienſte ſelbſt zu ihrer wahren Geltung kommen können? 


Warum ſollten Diejenigen, welche ſich Dienſtags auf 
der Akademie regelmäßig verſammeln, ſich nicht in klei⸗ 
nern Abtheilungen Sonntags auf dem Ehore ihrer Kirche 
zuſammenfinden können, um den Gottes dienſt verherrlichen 
zu helfen? Faſt alle Organiſten unſerer Kirchen ſind Mit⸗ 
glieder der Akademie. Es könnte dieſen nicht ſchwer werden 
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Dass, was fie ſchon jetzt in einzelnen Fällen erreichen, zur 
Gewohnheit zu machen, die Mitwirkung eines ausgewähl⸗ 
ten Chores beim Gottesdienſte. Wenn nur die Geift- 
lichen wollten! Der Prediger an der Eliſabeth⸗Kirche, 
v. Gerlach, hat dazu bereits das Beiſpiel gegeben, und 
iR fo auch von Seiten der Kirche dem hier ausgefpro: 
chenen Wunſche entgegengekommen. Die katholiſche Kirche 
hat ihre beſtellten Chöre; wir würden Chöre, recht im 
proteſtantiſchen Sinne, frei aus der Gemeinde ſelbſt her⸗ 
vorgehen ſehen; die geſammte anweſende Gemeinde ſänge 
dann den einſtimmigen Choral, und Diejenigen aus 
der Gemeinde, welche ſich für den kunſtmäßigen Geſang 
gebildet haben, treten da, wo die veredelte Liturgie ih⸗ 
nen ihre Stelle anweiſt, mit Figuralgeſang erhebend und 
die Andacht belebend ein, beſonders aber an Feſten, in 
der Paſſionszeit, bei Vespern, und dann wohl auch mit 
größeren Werken, Paſſionsmuſiken, Motetten, Oratorien. 
In der fürchterlichen Winterkälte von 1793 fand die 
ganze Singegeſellſchaft, Frauen wie Männer, eines Ta⸗ 
ges in dem unwirthbaren Saale des Berliner Akade⸗ 
miegebäudes ſich ein; der eiſige Wind ſtrich durch die 
ſchlecht verwahrten Fenſter und Thüren des unheizbaren 
Raumes. Man berieth, ob man nicht lieber auseinan⸗ 
dergehen wollte, Niemand verftand ſich dazu. Entblöß⸗ 
ten Hauptes trat der alte Faſch an den Flügel: die 
Frauen knieeten nieder auf ihre Muffe, um ihre erſtarr⸗ 
ten Füße in ihre Kleider einzuwickeln. So ſang man 
Pfalmen und Hymnen. Und das war nicht einmal in 
der Kirche! Iſt ſolche Begeiſterung nicht mehr unter 
uns zu finden? Doch! die Zeit wird ſich erfüllen, welche 
Zelter vorausſah, welche herbeizuführen er arbeitete, daß 
die Singakademie eine Pflanzſchule ſei für den rechten 
heiligen Geſang, den, welcher der Gemeinde angehört 
und zur Erbauung Aller dient an heiliger Stätte. 
(E. A. 3.) 
Der frühere Gebrauch, daß Apotheker erſter Kl., 
welche in der Prüfung nicht beſtanden, dann Apotheker 
zweiter Klaſſe (d. h. in kleinern Städten) werden durf⸗ 
ten, iſt nunmehr durch Miniſterialreſcript aufgehoben. 
Von nun an bedarf es auch zu dieſer Qualifikation der 
beſondern Prüfung. — In Betreff der ſchon anderwei⸗ 
tig bekannten Errichtung eines Landes⸗Oekonomie⸗ 
Collegiums hat der Miniſter des Innern an ſämmt⸗ 
liche Oberpräſidenten ein Circular erlaſſen, in welchem 
dieſe um ihre Vermittelung erſucht werden. Es wird 
zunächſt darin die Wirkſamkeit, die innere Einrichtung, 
die Zuſammenſetzung ic. des neuen Kollegiums beſpro⸗ 
chen und ſelbiges lediglich als eine rein techniſch⸗conſul⸗ 
tative Behörde für das Miniſterium hingeſtellt. Die 
Zeit, bis zu welcher die neue Behörde ins Leben tritt, 
fol nun dazu benutzt werden, um diejenigen Vorberei⸗ 
tungen zu . durch welche ihr künftiges Verhält⸗ 
niß zu den Vereinen in den Provinzen einzuleiten und 
zu begründen ſein möchte. Deshalb wünſcht der Mini⸗ 
ſter die Vermittelung der Oberpräſidenten und ſchlägt 
ihnen vor, überall auf Bildung landwirthſchaftlicher Ver⸗ 
eine, wo ſie noch fehlen, hinzuwirken. Die jetzt beſte⸗ 
henden derartigen Vereine genügten aber dem Miniſter 
nicht, indem er eine gemeinnützigere Wirkſamkeit als 
bisher wünſcht; namentlich würde die Vereinigung aller 
Diſtriktsvereine zu einem Gentralverein in der Provinz 
nutzbringend ſein; weswegen der Oberpräſident auch hier⸗ 
auf einwirken möchte. Hiernach wären vornehmlich drei 
Geſichtspunkte zu verfolgen: Vervielfältigung der ein⸗ 
zelnen Vereine, damit wo möglich kein Theil der Pro⸗ 
vinz die ſes nützlichen Inſtituts entbehre, neben welchem 
auch ſolche Geſellſchaften, die einzelne landwirthſchaftliche 
Theile kultiviren, zu bilden ſeien; Richtung der Ver⸗ 
einsthätigkeit vorzugsweiſe auf gemeinnützige Zwecke; 
Vereinigung der einzelnen Vereine zu einer übereinſtim⸗ 
menden, in einander greifenden Wirkſamkeit. Die Mit⸗ 
tel zur Erreichung dieſer Zwecke bleiben natürlich dem 
Oberpräſidenten überlaſſen. — Eine Circularverfügung 
an die Oberpräfidenten betrifft die Haltung von Schieß⸗ 
gewehren von Seiten der Bürger in kleinen Städten 
ſo wie der bäuerlichen Einſaſſen auf dem Lande. Es 
heißt darin, daß eine ältere geſetzliche Beſtimmung aus 
dem Jahre 1786, wonach der Beſitz von Schießgeweh⸗ 
ren den obbenannten Perſonen verboten war, „bei der 
gegenwärtigen, alle waffenfähigen Einwohner des Staats 
zu deſſen Vertheidigung berufenden Verfaſſung“ zwar 
nicht mehr aufrecht zu halten ſei, es indeſſen der Poli⸗ 
zei unverwehrt bleiben müſſe, Perſonen, von denen Miß⸗ 
brauch mit Schießgewehren zu beſorgen iſt, ſelbige ab⸗ 
zunehmen. Den Polizeibehörden ſo wie in höherer In⸗ 
ſtanz der Regierung müſſe die Beurtheilung überlaſſen 
bleiben, ob Jemand wirklich Grund zur Beſorgniß biete. 
— Der Oberpräſident der Provinz Poſen ermuntert die 
beiden Regierungen feines Bezirks, für Anlage von fo 
genannten Lehm chauſſeen zu wirken, denn „Wege 
dieſer Art ſind bei trockenem Wetter wirklichen Chauſſeen 
faſt gleich zu benutzen, und die Verbeſſerung iſt überall 
da, wo der vorhandene Sand die Kommunikation ſeit⸗ 
her beſchwerlich machte, von ſehr großer Bedeutung.“ 
E 


Potsdam, 17. März. Geſtern hielt ſich Se. 
Maj. der König einen halben Tag auf feiner Durchreife 
nach Brandenburg, um das Feſt des 25 jährigen Jubi⸗ 
läums der dortigen 6. Cuiraſſier⸗Regiments durch ſeine 
Gegenwart zu verhetrlichen, hier auf, beſichtigte das jetzt 
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wieder in feine Quartiere gerückte Lehrbataillon und 
wird heute Abend wieder hier eintreffen, um morgen 
über einige Truppentheile Revüe abzuhalten. — Man 
beſchäftigt ſich im Publikum viel mit dem Gedanken, 
dem hochſeligen Könige aus Dankbarkeit für die vielen 
Gnadenbezeugungen, die der Hochſelige unſerer Stadt 
erwieſen hat, ein Denkmal zu ſetzen, deſſen Fuß von 
Erz, die Statue von Bronce fein ſoll, und zwar in dem 
bekannten einfachen Uniform⸗Oberrock und der Feldmütze. 
Den Platz dazu will man im Rondel des Wilhelms⸗ 
Platzes haben, der dadurch gewiß eine Verſchönetung er⸗ 
hält, und dann noch durch neue Blumen⸗Anlagen ge⸗ 
winnen wird; der vorläufige Anſchlag iſt auf 30,000 
Rtlr. gemacht, und wird dieſe Summe durch Subſcrip⸗ 
tion gedeckt werden. 

Brandenburg, 17. April. Wir hatten heut hier 
eine militairiſche Feſtlichkeit, welche dem Um: 
ſtande galt, daß mit dem heuligen Tage der Kaiſer Ni⸗ 
kolaus von Rußland fünfundzwanzig Jahre der Chef des 
ten hier garniſonirenden Cuiraſſier-Regiments Kaiſer 
von Rußland iſt. Bekanntlich iſt bereits eine Deputa⸗ 
tion des Regiments nach Petersburg abgegangen, um 
diefen Tag dort feierlich zu begehen, zu der der Com⸗ 
mandeur des Regiments Obriſt v. Hannecken, der 
Major v. Pannewitz, die Rittmeiſter v. Alvensle⸗ 
ben und v. Kotzen, der Wachtmeiſter Sand u. ſ. w. 
gehören. Bereits geſtern Abend 8 ½ Uhr trafen Se. M. 
der König hier ein und ſtiegen im Hotel de Branden⸗ 
bourg ab. Se. Maj. wurden von den Civil: und Mi⸗ 
litair⸗Behörden und der Geiſtlichkeit empfangen; die 
Stadt war glänzend beleuchtet. Dieſen Morgen trafen 
auch JJ. KK. HH. die Prinzen Karl und Albrecht mit 
Höchſtihren Adjutanten hier ein; auch war der tuſſiſche 
General Manſurow zugegen. — Heut früh beſuchten 
Se. Maj. der König den Gottesdienſt im Dom, be⸗ 
ſichtigten ſodann die Katharinenkirche, und kehrten zu 
Fuß in ihr Hotel zutück. Gegen 12 Uhr nahmen Se. 
Maj. die Parade über das te Cuiraſſier⸗Regiment ab; 
eine Feſtlichkeit, der die Bewohner der Stadt in gedräng⸗ 
ten Schaaren, viele ſogar auf den Dächern ſitzend, zu⸗ 
ſchauten. Hierauf verfammelten Se. M. daß Offier- 
Corps des Regiments. Nach Vorleſung eines ehren⸗ 
vollen Handſchreibens von dem erlauchten Chef des Re⸗ 
giments, Kaiſer Nicolaus, hielt S. M. der König eine 
Anrede an die Offiziere, in der er fie auf die hohe Ehre 
aufmerkſam machte, die dem Regiment durch den Be⸗ 
fig eines ſolchen Chefs zu Theil geworden, eine Ehre, 
deren ſich daſſelbe indeß ſtets würdig gezeigt habe. Zu⸗ 
gleich erinnerte Se. Maj. an die großen Verdienſte, die 
ſich der Kaiſer von Rußland um Deutſchland und Preu⸗ 
ßen, um das preußiſche Heer und insbeſondere um das 
Regiment, deſſen Chef er ſei, erworben. — Mittags 
um 2 Uhr gaben Se. M. ein großes Diner im Saale 
der Neuſtädtiſchen Bürger⸗Reſſource, zu welchem die ge⸗ 
ſammte hier anweſende Generalität und höheren Offi⸗ 
ziere, die ſämmtlichen Offiziere des Eten Cuiraſſier⸗Re⸗ 
giments, die Chefs der Behörden, dle erſten Geiſtlichen 
und mehre andere Standesperſonen der Stadt gezogen 
waren. — Während der Tafel trug die hieſige Lieder⸗ 
tafel mehrere Geſänge vor. — Gegen fünf Uhr kehrten 
Se. Maj. nach Potsdam zurück. — Die Stadt hat 
zur Feier dieſes Tages eine Denkmünze ſchlagen laſſen, 
von der JJ. MM. der Kaiſer von Rußland und der 
König von Preußen, ferner der Commandeur des ten 
Guiraffierregiments ein goldenes, die andern Offiziere 
ſilberne, die Unterofſiziere und Gemeinen bronzene 
Exemplare erhalten ſollen. 

Poſen, 9. April. Oeffentliche Blatter haben be: 
reits gemeldet, daß die Reiſe Sr. Maj. des Königs 
zut Feier der ſilbernen Hochzeit feines erlauchten Schwa⸗ 
gers nunmehr definitiv beſchloſſen ſei und daß der Kö⸗ 
nig bei dieſer Gelegenheit die Stadt Poſen mit einem 
zweitägigen Beſuch erfreuen werde. So erwünſcht nun 
auch ein ſolches freudiges Ereigniß für unſere Provin⸗ 
zialhauptſtadt wäre, indem wir darin eine Manifeſtation 
der Huld unſers guten Monarchen mit Recht erblicken 
dürften, ſo iſt hier am Orte darüber noch eben ſo we⸗ 
nig etwas Verläßliches bekannt geworden, als über die 


Verſetzung unſers kommandirenden Generals v. Grol⸗ fi 


man, den öffentliche Mittheilungen als Bundestagsge⸗ 
ſandten nach Frankfurt a. M. verfegen. Hr. v. Grol⸗ 
man iſt nach langer Abweſenheit in dieſen Tagen aus 
der Hauptſtadt, geſchmückt mit dem ſchwatzen Adler: 
Orden in Brillanten — Ritter des ſchwarzen Adlerore 
dens war er bereits — hierher zurückgekehrt und hat 
feine militairiſchen Functionen bereits hier wieder ange⸗ 
treten. Die Polen, die während des ver⸗ 
floſſenen Winters in fo großer Anzahl bier weilten 
und dem öffentlichen Leben in unferer Stadt durch 
ihre bekannte Prachtliebe einen ſeltenen Glanz ver⸗ 
liehen, haben ſich größtentheils auf ihre ländlichen 
Beſitzungen zurückgezogen, wodurch Poſen an Leb⸗ 
haftigkeit ſehr verloren hat. Das Verhältniß zwiſchen 
ihnen und den deutſchen Einwohnern war bis zu Ende 
der Saiſon wenigſtens äußerlich gut, da von keiner 
Seite etwas geſchah, wodurch die andere Partei ſich 
hätte verletzt fühlen können; bei alle dem wurde doch 
noch immer die innere Zuneigung vermißt, die bei dem 
eingewurzelten Mißtrauen der Polen gegen die Deut⸗ 
ſchen auch wohl noch lange auf ſich warten laſſen dürfte. 


Vielleicht gelingt es dem jetzigen offenen und geraden 
Regierungsſyſtem die Polen von dem auftichtigen. Wohl: 
wollen des Guberniums gegen ſie zu überzeugen. Müß⸗ 
ten ſie doch abſichtlich blind ſein, wenn ſie dieß Wohl⸗ 
wollen, dem ſie bereits ſo unzählige Vortheile verdanken, 
nicht erkennen wollten. — Unſere Eiſenbahn-Pro⸗ 
jekte ſcheinen etwas ins Stocken gerathen zu ſein, we⸗ 
nigſtens vernimmt man viele Zweifel an der Rentabili⸗ 
tät einer Bahn von hier nach Frankfurt a. d. O., weß⸗ 
halb die zum Bau erforderlichen Summen ſchwer her⸗ 
beizuſchaffen ſein dürften; indeſſen hofft man, daß der 
Staat den der Provinz zu gute kommenden Steuerer⸗ 
laß von jährlich 1,700,000 Rthlen. dem dieſſeitigen 
Vorſchlage gemäß zur Gewährleiſtung von 4 Procent 
Zinſen verwenden werde, was in dieſem Augeublick, wo 
die Staatsſchuldſcheine zum Schrecken aller Rentiers 
um ½ Proc, heruntergefegt worden, unfehlbar einen 
ſchne len Abſatz ſämmtlicher Eiſenbahn⸗Aktien zur Folge 
haben dürfte. — Unfere Saaten erfreuen ſich in die⸗ 
ſem Frühjahr eines guten Standes und dabei iſt der 
Verkehr mit Getreide, Bauholz und Wolle andauernd 
lebhaft und für die Intereſſenten zuftiedenſtellend. Der 
Bau unſerer Feſtung ſchreitet gegenwartig ungemein 
raſch vor und zum Bedauern der Einwohner fallen rings 
um die Stadt die Baumgruppen der Gärten dem un⸗ 
barmherzigen Beile der Ingenieurs. Es wird nicht lange 
dauern, ſo iſt unſere ganze Umgebung in ein Chaos von 
Wällen und Gräben: umgewandelt. (A. A. 3.) 
Poſen, 18. April. In Samoczin, Kreis Chodzieſen, 
hat ſich durch die Bemühungen des dortigen evangeliſchen 
Predigers Schmidt ein Verein gebildet, der es ſich zur 
Aufgabe gemacht hat, dem Genuſſe ſämmtlicher Spiri⸗ 
tuoſa zu entſagen, und ſomit auf die Sittlichkeit der 
Bewohner einzuwirken. Der Verein zählt bereits an 100 
Mitglieder. Es wäre zu wünſchen, daß mehrere derglei⸗ 
chen wohlthätige Einrichtungen ins Leden treten möchten, 


denn die Völlerei iſt groß, und die von der Regierung 


getroffene Anordnung, daß Gaft: und Schankwirthe an 
Trunkenbolde keine geiftigen Getränke verabreichen dür⸗ 
fen, reicht nicht aus, dem Uebel Einhalt zu thun, wenn 
ſchon ſie recht erſprleßliche Folgen gezeigt hat. — An 
dem Ehauſſeebau von Bromberg nach Inowraclaw 
wird fleißig gearbeitet. — Nach den Bevölkerungs- 
liſten ſind im Bromberger Departement im Jahre 1841 
geboren a) beim Civil in den Städten 4197, auf dem 
platten Lande 15,237; b) beim Militär 39, zuſammen 
19,473; darunter 190 Zwillinge: und 2 Drillings⸗Ge⸗ 
burten. Im Jahre 1840 waren geboren 18,875, im 
Jahre 1841 19,473, alſo im letzteren Jahre 598 mehr. 
Dem Glaubensbekenntniſſe nach gehören 7277 zur evan⸗ 
geliſchen, 11,181 zur katholiſchen und 1015 zur jüdi⸗ 
ſchen Religion, zuſammen 19,473. Getraut wurden 
4653, mithin 268 Paare mehr, als im Jahre 1840 
Geſtorben ſind 13,015 Perſonen, von welchen 166 über 
80, 86 über 85, und 73 über 90 Jahre alt waren. 
Im Jahre 1840 ſind geſtorben 11,107, alſo im Jahre 
1841 mehr 1908. Das Leben verloren: a) durch Selbſt⸗ 
mord 34, b) durch allerlei Unglücksfälle 195, c) im 
Kindbette 187, d) durch Waſſerſcheu 13 Perſonen. 
Es find im Jahte 1841 überhaupt geboren 19,473, 
geſtorben 13,015, mithin 6458 mehr geboren, als ge⸗ 
ſtorben. — Am 17. März d. J. feierte in Bromberg 
der Verein der Krieger aus den letzten Feldzügen das 
Andenken an den Aufruf des hochſeligen Königs Maje⸗ 
ſtät von dieſem Tage, durch ein Gaſtmahl im daſigen 
Rathhauſe, zu dem auch die Offiziere der Garniſon ein⸗ 
geladen waren; ſo wie denn auch am 3. Februar c. 
14 ehemalige freiwillige Jäger, zut Erinnerung an den 
vor 29 Jahren ergangenen Aufruf an die waffenfähige 
Jugend, zu einem Feſtmahle ſich agree Deich 
of. Z.) 

Königsberg, 13. April. Profeſſor Hä vernick, 
der, wie ſchon früher berichtet, bei feinem erſten Auftre⸗ 
ten den Schmerz hatte, ſein Auditorium zuerſt von faſt 
300 Zuhörern beſebt, 5 Minuten darauf aber ganz ent⸗ 
leert zu ſehen, hat das ganze Winter⸗Semeſter hindurch 
kein Collegium zu Stande bringen können. Die Stim⸗ 
mung gegen ihn ſcheint ſich durchaus noch nicht verbeſ⸗ 
ert zu haben. — Die Befeſtigung Königsbergs und 
noch einiger anderer Punkte unferer Provinz ſcheint nun⸗ 
mehr gewiß zu ſein. Unſere Zeitung macht Einwendun⸗ 
gen dagegen. Erſtens, ſagt fie, ſei man durch die letz⸗ 
ten großen Kriege ganz von der Anſicht zurückgekommen, 
daß Feſtungen ein vordringendes Heer aufhalten könnten. 
Zweitens würde ſich, meint ſie, im Fall eines Krieges 
der erſte und Hauptangriff gegen Poſen richten, ſomit 
unſere Provinz ſammt den beabfichtigten Feſtungen als 
ein enfant perdu abgeſchnitten werden. Kann der erſte 
Einwand auch nicht gut beſtritten werden, ſo iſt doch 
nicht zu vergeſſen, daß Feſtungen noch eine andere Be⸗ 
deutung haben, als die eines Bollwerks, nämlich die 
von vorläufigen Zufluchtsorten für die öffentlichen Kaſſen 
und Waffenplätzen, von denen in kurzer Zeit das ganze 
Volk in ein Heer verwandelt werden kann, was bei uns 
um ſo leichter ſein würde, da unſer ausgezeichnetes Mi⸗ 
litärſpſtem längſt das Reſultat gewonnen hat, daß bins 
nen 48 Stunden jeder durch Geſundheit und Alter Be⸗ 
fähigte, weß Standes er auch ſei, als fertiger Soldat 
in Reihe und Glied treten kann. Der zweite Einwand 
erſcheint bei etwas genauerer Betrachtung der geographi⸗ 
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ſchen und politiſchen Verhältniſſe als ganz unhaltbar. 
Ich theile keineswegs die, wie es ſcheint, im Wachſen 
begriffene Geſpenſterfurcht vor einem öſtlichen Kriege; 
aber wenn doch ſchon einmal ins Blaue mit Worten 
hineingefochten werden ſoll, ſo muß man, meine ich, 
auch nicht ſich ſelbſt mit aller Gewalt eine größere 
Schwäche und Gefahr einreden wollen, als nöthig iſt. 
Was in aller Welt würde für Preußen die Nothwen⸗ 
digkeit begründen, durchaus nur eine defenſive Rolle zu 
foielen und den Angriff abzuwarten? Ferner, wäre nicht 
Polen mit viel größerem Rechte, als unſere Provinzen, 
die ſich erſtens ans Meer lehnen und zweitens ruhig 
und zufrieden ſind, geographiſch und politiſch ein enfant 
perdu zu nennen? 80 


Köln, 13. April. Das Dampfboot „Victoria“ der 
Kölniſchen Geſellſchaft hat auf der letzten Reiſe bei 
Worms ein mit Gyps beladenes, nicht weit vom Ufer 
gelegenes Neckarſchiff in den Grund gefahren, und, 
wie man ſagt, ſollen die darauf befindlichen Leute kaum 
ſo viel Zeit gehabt haben, ſich zu retten. In wie weit das 
Reglement über das Vorbelfahren der Dampfböte ꝛc. 
vom 16. Januar überſchritten oder nicht befolgt worden, 
wird die einzuleitende Unterſuchung von Seiten der Be⸗ 
troffenen nachweiſen. 


Deutſchland. 


Cöthen, 24. März. (Privatmitth.) Se. Herzogl. 
Durchlaucht haben geruht, den bisherigen Lehrer und 
Erzieher der Prinzen von Schönaich⸗Carolath Durchlaucht, 
Krauſe, als Bibliothekar und Inſpektor des naturhiſto⸗ 
riſchen Kabinets im hieſigen Reſidenzſchloſſe, mit dem 
Charakter eines Herzogl. Rathes, anzuftellen. 


Oeſterreich. 


Wien, 15. April. (Privatmitth.) Das am 19. d. 
einfallende Geburtsfeſt Sr. Majeſtat des Kaiſers wird 
bei Hofe en famille gefeiert werden. — Se. D. der 
Herzog von Sachſen⸗Coburg ftattete ſeit feiner Rückreiſe 
aus London und Paris Beſuche bei IJ. MMaj. ab, 
und begab ſich auch zum Fürſten Metternich. Es heißt, 
ſeine durchlauchtige Tochter, die Herzogin von Nemours, 
werde Ende des Sommers einen Beſuch in Deutſch⸗ 
land machen. — Man erwartet im Monat Mai die 
k. Bourboniſche Familie von Görz in Kirchberg. — 
Der kommandirende General in Nieder⸗Oeſterreich, Feld: 
zeugmeiſter Baron Wimpfen hat endlich ſeinen Ur⸗ 
laub ins Bad erhalten und der aus Italien zurück ein⸗ 
getroffene Feldmarſchall Lieutenant Prinz Peter Waſa 
hat heute das General: Kommando interimiſtiſch über⸗ 
nommen. 5 ö 


Trieſt, 8. April. Die am öten d. M. hier ein 
gelaufene Brigg „Pylades“, Kapitain Florio, brachte ei⸗ 
nem hieſigen Handelshauſe als Proben 30 Kiften In⸗ 
digo, 40 Colli Tamarinthen, 8 Kiſten Thee und einen 
Sack Reis, welche Artikel mit dem Indiſchen Schiffe 
„Bengalor in Suez eingetroffen und von dort auf Ka⸗ 
meelen nach Kahira befördert worden waren. Die ſe 
Sendung hat in ſofern ein beſonderes Intereſſe, als ſie 
die erſte iſt, welche direkt von Indien nach Trieſt 
gemacht wurde. Am 26. März um 3½ Uhr Mor⸗ 
gens wurden die Einwohner von Raguſa durch heftige 
Erdſtöße in Beſtüczung verſetzt. 


Großbritannien. 


London, 12. April. Die Debatten über die Ein: 
kommen⸗Steuern (welche abermals vertagt worden find) 
dauern fort, ohne daß auf die Sache ſelbſt viel neues 
Licht geworfen würde, oder eine neue Hoffnung ſich auf⸗ 
thue, die Laſt derſelben auch nur einigermaßen zu erleich⸗ 
tern. Doch ſind zwei Eigenthümlichkeiten dabei bemerk⸗ 
lich, welche man ſonſt nicht im Unterhauſe zu ſehen 
pflegt, nämlich erſtens, daß die Minifter die Lage des 
Landes in traurigen Farben ſchildern, während die Op: 
poſition nach allen Seiten hin mit Hoffnung blickt; und 
zweitens, daß dieſe, welche an Zahl ſchwach und ohne 
Ausſicht iſt, in Jahren zur Gewalt zurückzukehren, mit 
unbefangener Heiterkeit ſpricht, während man auf der 
minifteriellen Seite oft aufbrauſt und mitunter ſogar 
ſehr derbe Worte gebraucht. Die erſte Etſcheinung 
erklärt ſich leicht daher, daß das Ministerium, welches 
ſich genöthigt ſieht, dem Lande eine Bürde aufzulegen, 
Gründe bieten muß, um dieſe Auflage zu entſchuldigen, 
und dabei für ſich und feine Partei nichts verliert, wenn 
es den Zuſtand, worin das eben ausgetretene Miniſte⸗ 
num die Verhältniſſe gelaſſen, recht ſchlimm darſtellt. 

ie Oppoſition hat dabei dann natürlich ein umgekehr⸗ 
tes Intereſſe. War doch die Sprache von beiden Sei⸗ 
ten anders als die Opposition eine Umgeſtaltung des 
Getraide⸗Geſetzes in ihrem Sinne zu erkämpfen ſuchte, 
und die Konſervativen die Nothwendigkeit dazu nicht an⸗ 
erkennen wollten. — Weniger begreiflich iſt, wie Peel 
en: gereizt erſcheint, da er doch über eine Majorltät 
Hebtetet, die ihm am Ende, wenn auch die Debatten 
nch fo fange hingehalten werden, die Duechſetung aller 
feiner Maßtegeln ſichett. Man fährt deswegen fort, den 
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Grund zu dieſer Reizbarkeit nicht in dem, was im Par⸗ 
lamente ſelbſt vorgeht, ſondern in dem zu ſuchen, was 
hinter den Couliſſen geſchieht, nämlich im Kabinette, 
und noch mehr in den Vorſtellungen, Häkeleien und 
ſelbſt Drohungen, womit der Miniſter nicht nur von 
Einzelnen, ſondern auch von mehr oder minder zahlrei⸗ 
chen Abtheilungen ſeiner Partei heimgeſucht weiden ſoll. 
Es ſind in dieſer Beziehung eine Menge Hiſtörchen in 
den Klubbs im Umlaufe, die man freilich nicht unbe⸗ 
dingt glauben darf, die jedoch, wie öftere Wiederholung 
deweiſt, in der öffentlichen Meinung ihren Grund ha⸗ 
ben. Peel, ſtatt bis gegen den Schluß der Debatten 
hinzuhalten, wie das Haupt des Miniſteriums gewöhn⸗ 
lich zu thun pflegt, ſprach Freitag Nacht ganz unerwar⸗ 
tet, zwar wie immer gut und zur Sache, aber doch mlt 
auffallender Empfindlichkeit. Man wollte dabei ſogar 
bemerkt haben, daß er dadurch ſeinem Kollegen Lord 
Stanley das Wort aus dem Munde genommen und 
dieſer darüber beleidigt ausgeſehen hätte. Wie dem je⸗ 
doch ſei, der edle Lord ſprach geſtern Nacht zum erſten⸗ 
mal ſeit der Eröffnung dieſer Seſſion zur Vertheidigung 
einer miniſteriellen Maßregel. Seine Rede war raſch 
und ſchlagend und that für den Augenblick große Wir⸗ 
kung. Aber er war offenbar auch über die Gebühr 
aufgeregt, ſo daß er, nachdem er, unter dem lauteſten 
Beifall ſeiner Partei, Macauley, welcher eben von ihm 
geſprochen hatte, zu zermalmen geſchienen hatte, er ſich 
ſpäter genöthigt ſah, ſich zu entſchuldigen, und das, was 
die größte Wirkung gethan, förmlich zurückzunehmen. 
Denn Labouchere, welcher nach ihm ſprach, gab ihm ei⸗ 
nen furchtbaren Verweis, und wollte ihn nur deswegen 
nicht beſchuldigen, daß er die Worte eines Gegners ge: 
fliſſentlich in einem grundfalſchen Lichte darſtellen 
könnte, weil er unmöglich ſo unedel von dem edlen Lord 
denken könne. Alles dieſes um fo mehr zu bedauetn, 
weil das ganze Miniſterium aus achtbaren Männern be⸗ 
ſteht, welchen es um das Wohl des Landes ernſtlich zu 
thun iſt, und die deswegen auch immer mehr das Ver⸗ 
trauen der Nation gewinnen. Da iſt z. B. Sir Ja⸗ 
mes Graham, der Miniſter des Innern, ein Mann, 
die zwar ſchöne Güter beſitzt, die aber von ſeinem Va⸗ 
ter, der während der Kriegszeit ſtarb, mit ſo ſchweren 
Jahrgeldern für jüngere Geſchwiſter belegt worden, daß 
die Herabſetzung der Getraldepreiſe, ſo wie die Anlegung 
einer Einkommenſteuer für ihn perſönlich nur drückend 
ſein kann. Und alle Miniſter belegen mit der Steuer 
nicht nur ihr Privatvermögen, ſondern auch ihr Gehalt. 
— Schade iſt es ferner, daß ſie ſich wegen der Auf⸗ 
rechthaltung eines parlamentariſchen Gebrauchs, keine 
Bittſchriften gegen eine einmal vorgeſchla⸗ 
gene Steuer annehmen zu wollen, in einen un⸗ 
ziemlichen Kampf eingelaſſen, worin ſie offenbar den 
Kürzeren ziehen werden. Der Gebrauch ſcheint 144 
Jahte alt zu ſein, und da die Sache in neueren Zeiten 
nicht in Frage gekommen war, hatte Niemand vorher 
daran gedacht, auf die Abſchaffung einer Anordnung 
anzutragen, welche mit den Grundfägen der Britiſchen 
Verfaſſung in grellem Widerſpruche ſteht, als daß irgend 
ein Minifterium dem Vorſchlag in akstracto etwas 
entgegengeſetzt haben würde. Die Unbequemlichkeit, die 
man von der Ausübung des Petitionsrechtes bei ſolchen 
Gelegenheiten fürchten mochte, iſt heutzutage dadurch be⸗ 
ſeitigt, da es zur Regel gemacht worden, daß kein Mit⸗ 
glied bei Ueberreichung einer Bittſchrift eine Rede über 
deren Inhalt halten darf. Nun iſt aber jene ältere Re⸗ 
gel nicht einmal unter den niedergeſchriebenen Regeln 
des Hauſes, und der Sprecher kann demnach nicht ver⸗ 
hindern, daß ein Mitglied nach dem andern mit einer 
Bittſchrift gegen die Einkommen⸗Steuer aufſtehe und 
auf deren Annahme antrage, und wenn Jemand gegen 
die Annahme ſpricht, daß ſich eine lange Debatte dar⸗ 
über erhebe. Dieſes geſchah denn geſtern Abend, und 
obgleich Peel dagegen ſprach, wurde die Annahme doch 
nur durch eine Majorität von nur 1 Stimme verwei⸗ 
gert, indem viele Tories, fürchtend, durch ein entgegen⸗ 
geſetztes Benehmen, wo es ein den Briten fo theures 
Vorrecht galt, bei ihren Komittenten anzuſtoßen, entwe⸗ 
der gar nicht oder gegen den Miniſter ſtimmten. Kaum 
war dieſe Entſcheidung geſchehen, fo kündigte ein ande⸗ 
res Mitglied feinen Entſchluß an, eine ähnliche Bitt⸗ 
ſchrift vorzulegen; und Peel wird bald nachgeben müſ⸗ 
fen, wäre es auch nur, um die koſtdare Zeit zu retten. 
(St. ⸗Z.) 


Die Königin hielt geſtern im Buckingham⸗Palaſt 
ein Kapitel des Hoſenband⸗Ordens und bekleidete 
die Herzoge von Beaufort, von Buckingham und von 
Cleveland mit den Inſignien dieſes Ordens. — Die 
Hof⸗Zeitung vom Sten enthält mehrere Konſul-Ernen⸗ 
nungen, unter Anderen iſt Herr J. T. Crawford, bis⸗ 
heriger Konſul in Tampico, zum General⸗Konſul auf 
Cuba ernannt und Herr F. Chatfield vom Konful zum 
General⸗Konſul bei der Republik von Central: Amerika 
befördert worden. 


Unter der Ueberſchrift: „Neue Dampf⸗Fregatte, 
die größte in der Welt“ enthält das Mechanic's Ma⸗ 
gazine folgende Mittheilung: „Die Admiralität hat Be: 
fehl zum Bau und zur Ausrüſtung einer Dampf⸗Fre⸗ 
gatte ertheilt, die alle ſeither auf dem Meere ſchwim⸗ 
menden an Größe und Kraft übertreffen wird. Sie ſoll 
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650 Pferdekraft haben, 600 Tonnen Kohlen nebſt Vor⸗ 
räthen und Lebensmitteln für 4 Monate einnehmen kön⸗ 
nen und unter dem Verdeck, eine Bemannung von etwa 
450 Köpfen ungerechnet, Platz für 1000 Mann Trup⸗ 
pen darbieten. Ihr Geſchütz wird, außer den Karona⸗ 
den, aus 20 Kanonen vom ſchwerſten Kaliber beſte⸗ 
hen. Der „Cyclops“, „Gorgon“, „Genfer und andere 
Dampfböte, die man jetzt als Wunder von Größe preiſt, 
werden im Vergleich mit dieſer Fregatte zur Unbedeu⸗ 
tendheit herabſinken, indem das größte derſelben wenig 
mehr als die Hälfte ihrer Größe erreichen wird. Das 
Schiff ſol vor Ende des Jahres ganz vollendet und 
ſetfertig fein. Dies raſche und nachdrückliche Verfahren 
der Regierung muß bei der Lage unferes Landes allge⸗ 
meine Zufriedenheit erwecken. Durch nichts können der⸗ 
artige Unfälle, wie ſie uns jetzt in Afghaniſtan betroffen 
haben, fo kräftig gutgemacht oder ihre Wiederkehr fo 
ſicher verhütet werden, als durch Ausrüſtung einer An⸗ 
zahl ſolcher Seeleviathane. Mit einem halben Dutzend 
Schiffe dieſer Stärke zur Verfügung hätten binnen drei 
Wochen nach Eingang der Berichte aus Afghaniſtan 
6000 Mann zu Alexandrien landen, in ſechs Tagen 
Koſſeir am Rothen Meere und in weiteren neun Ta⸗ 
gen Kurratſchi an der Südküſte von Sind erreichen 
können. Im Beſitze einer ſolchen Dampfkraft gäbe 
es ſchwerlich einen Winkel auf der Erde, wohin der 
Britiſche Donner nicht zeitig genug reichen könnte, 
um jeden Widerſtand gegen Britiſchen Einfluß unmög⸗ 
lich zu machen. Ueberdies iſt es eine unbeſtreitbare 
Wahrheit, daß Großbritannien auf dieſem Wege eine 
Macht entwickeln kann, welcher kein anderes Land 
ſich auch nur anzunähern, viel weniger mit ihr zu wett⸗ 
eifern vermag. Seit Jahren wird in Frankreich die 
Errichtung einer Dampfflotte mit Schiffen von 300, 
400 und 500 Pferdekraft dekretirt, aber wo find fie? 
Es iſt notoriſch, daß ganz Frankreich nie im Stande 
war, eine Maſchine, die etwas taugte, von mehr als 
200 Pferdekraft hervorzubringen.“ 


Frankreich. 


Paris, 13. April. Zwei Oberbeamte des Mini: 
ſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ſind nach Ber⸗ 
lin und St. Petersburg in der nämlichen Miſſion, 
die Hr. Pageot nach Wien erhalten (in Bezug auf die 
Vermählung und Anerkennung der Königin Iſabella), 
abgeſchickt worden. 

Die Regierung hatte unlängſt die auf Anhalten des 
Madrider Kabinets getroffene Anordnung, wornach die 
an der Pyrenäengränze ſich aufhaltenden ſpaniſchen 
Flüchtlinge (Karliſten und Chriſtinos) ins Innere ge⸗ 
wieſen werden ſollten, ohne daß man wußte, warum, 
zurückgenommen. Darüber entſtanden Reklamationen 
nicht nur von Eſpartero, ſondern auch von Lord Aber⸗ 
deen; jetzt ſcheint es, als ſeien, in Folge dieſer Vorſtel⸗ 
lungen, neue Befehle ergangen; die Behörden der Grenze 
ſollen die früheren Anordnungen befolgen. 

Jetzt beſchäftigt ſich die Deputirten⸗Kammer 
mit dem Geſetzentwurf in Betreff der bei dem peinlichen 
Gerichtsverfahren anzubringenden Aenderung. Hierbei 
gab die Beſtimmung, welcher zufolge „ein jeder Fran⸗ 
zoſe, der außer dem Königreich ſich eines Verbrechens 
gegen einen andern Franzoſen ſchuldig macht, bei ſeiner 
Rückkunft verfolgt u. gerichtet werden ſoll, wofern er nicht 
in fremden Landen verfolgt u. gerichtet worden iſt“, Anlaß zu 
einer lebhaften Debatte. Hr. Berville bekaͤmpfte dieſe 
Beſtimmung, weil damit vorgeſchlagen wurde, das fran⸗ 
zöftfche Geſetz über das franzöſiſche Gebiet hinaus voll⸗ 
ziehbar zu machen, d. h. die Souverainetätsrechte über 
die Grenze hinaus auszudehnen. Hr. Dupin ſprach 
ebenfalls gegen dieſen Paragraphen. Der Juſtizminiſter, 
ſo wie die HH. Iſambert, Odilon Barrot und Janvier 
nahmen Theil an dieſer Debatte, in Folge deren der 
Artikel wieder an die Commiſſion gewieſen ward. — 
Der neue Feldzug in Algerien wird erſt den 18. 
April beginnen. Der letzte Streifzug, den General 
Bugeaud den 1. April von Blidah aus unternehmen 
wollte, konnte der ſchlechten Witterung wegen nicht fort⸗ 
gefegt werden. An der aftikaniſchen Küſte find viele 
Fahrzeuge verunglückt oder ſtark beichädigt worden. Seit 
einiger Zeit wird allgemeine Klage geführt über die 
Strenge, mit welcher die Poſtverwaltung die Journaliſten 
behandelt. Das unparteſiſchſte aller hieſigen Journale, 
der Meſſenger, tritt mit Energie gegen dieſe Plackerei 
auf. Merkwürdig if auch, daß jetzt keine Couriere mit 
politiſchen Depeſchen von Privatleuten abgeſchickt werden 
dürfen; nur Handelscouriere haben die Exlaubniß be⸗ 
halten, auf dieſe Art Depeſchen befördern zu dürfen. 
Selbſt unter der Reſtauration wurde es damit nicht ſo 
genau genommen. Wie es ſcheint, kommen dieſe Hin⸗ 
derniſſe von oben, um den Verkehr mit politiſchen Nach⸗ 
richten, vorzüglich nach dem Auslande, zu beherrſchen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
fattete Hr. Heryé feinen Bericht Seitens der Commiſ⸗ 
fion über den Golberpſchen Antrag in Betreff des Drucks 
der Verhandlungen der Kammer ab. Der Bericht über⸗ 
mäßig weitſchweiſig ausgefallen und erregte zum öfftern 
die Heiterkeit und die Ungeduld der Kammer. Die Aus⸗ 
gaben für den Druck der parlamentariſchen Bülletins 
werden ſich auf 850,000 Frs. belaufen; es follen, nach 
dem Commiſſionsantrage, Exemplare an ſämmtliche 
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Mairien und ſämmtliche Bibliotheken des Königreichs 
abgegeben werden. Hr. von Beaumont beantragte: die 
Verweiſung der Discuffion bis nach dem Budget. Der 
Berichterſtatter bemerkte, dies werde einer Verwerfung 
der Propoſition gleichkommen. Die Verweiſung der 
Discuſſion bis nach dem Budget wurde von der Kam⸗ 
mer mit großer Majorität angenommen. 

In Bezug auf die Ankunft der vier Linienſchiffe 
aus der Levante ſchreibt man aus Toulon: „Durch 
die Ankunft dieſer Schiffe iſt unſere Seemacht in der 
Levante ſehr geſchwächt; wir haben dort jetzt nur zwei 
Linienſchiffe, „Inflexible“ und „Santi Petri“, die Fre⸗ 
gatte „Calppſo“, das Dampfboot „Acheron“ und einige 
kleinere Fahrzeuge. Frankreichs See - Streitkräfte im 
Orient ſtehen jetzt denen gleich, die Oeſterreich daſelbſt 
haͤlt, und England beherrſcht wieder Alles. Es wird 
uns ſchwer, zu errathen, weshalb die Regierung die 
Rückkehr dieſer Schiffe befohlen hat. Oder ſoll wirklich 
mit der allgemeinen Entwaffnung fortgefahren werden.? 
Freilich! Der politiſche Horizont iſt ja hell und klar; 
die griechiſch⸗türkiſche Frage iſt gelöft, Syrien befindet 
ſich in einem erwünſchten Zuſtand, die Mächte, die den 
Juli⸗Traktat unterzeichneten, haben das Theilungsprojekt 
im Orient aufgegeben, und werden den Vicekönig von 
Egypten nicht ferner beläſtigen. Schließlich hat Eng⸗ 
land den Entſchluß gefaßt, den Durchſuchungs⸗ Traktat 
zu vernichten. Wenn dies Alles aber nicht der Fall iſt, 
ſo fragt man billig, weshalb wir unſere Seemacht in 
der Levante zu einer Zeit ſchwächen, wo England die 
feinige daſelbſt fortwährend vergrößert.“ 

Herr von Genoude, der nach Bordeaux gereiſt 
war, um ſich daſelbſt gegen die Anklage wegen eines 
Verleumdungs⸗Artikeis in der „Gazette de France“ zu 
vertheidigen, wird zu gleicher Zeit in einer der Kirchen 
der Stadt predigen, welches letztere ihm hier in Paris 
auf Verbot des Erzbiſchofs nicht mehr geſtattet iſt. 

Spanien. 

Madrid, 6. April. Die Interpellationen des 
Hrn. Sanchez Silva über den mit England adzuſchlie⸗ 
ßenden Handels vertrag haben heute ſtattgefunden. 
Hr. Gonzales, der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, antwortete, daß die Gerüchte, welche über den 
Handelsvertrag in Umlauf geſetzt worden, grundlos wä⸗ 
ren. Spanien habe alles aufgeboten, um für feine Er: 
zeugniſſe Vortheile in England zu erhalten, ohne des⸗ 
halb die allgemeinen Intereſſen des Landes aufzuopfern. 
Der Zweck der Anfrage des Hrn. Silva ſei gänzlich 
verfehlt worden. — Der bekannte Abenteurer Jerman, 
der ſich nach einander für einen öſterreichiſchen diploma⸗ 
tiſchen Agenten und Fregatten⸗Kapitain ausgab, hat die 
Weiſung erhalten, Madrid zu verlaſſen. 

Die Journale von Barcelona vom 6. April mel⸗ 
den den Tod des Bruders Triſtany's; er wurde in 
einem Scharmützel getödtet, welches zwiſchen einer Trup⸗ 
penabtheilung und etwa 14 Mann von der Triſtany'⸗ 
ſchen Bande ſtattgefunden. 

Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 4. d. M. war 
von Porto eine Petition zu Gunſten des mit England 
negoztirten Handels⸗Traktats eingegangen, in welchem 
eine ſehr düſtere Schilderung von dem Zuſtande der dor⸗ 
tigen Wein = Difteikte gegeben wird. Auf Befehl der 
Königin ſoll eine Kommiſſion darüber beratzen, was 
zur Abhülfe dieſes Zuſtandes geſchehen könne. Der 
Herzog von Palmella war damit beauſtragt, die Unter⸗ 
handlungen mit England über den Handels- Traktat 
und über den Vertrag gegen den Sklavenhandel zum 
Schluß zu bringen, und hatte bereits eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Lord Howard de Walden gehabt. Zur Be⸗ 
kämpfung der Regierungs- Kandidaten für die nächſten 
Cortes⸗Wahlen hatte ſich eine Tripel⸗Allianz von Mi⸗ 
gueliſten, Septembriſten und einigen Ex⸗Deputirten, die 
ſich Oppoſitions⸗Cartiſten nennen, gebildet. Die Sep⸗ 
tembriſten ſchienen die ſtärkſten in dieſem Bunde zu 
ſein, aber die Regierung ſoll wenig Furcht vor dieſer 
neuen Coalition hegen, in die Herr R. F. Magalhaes 
und feine Freunde, obgleich fie ſich der Regierungspartel 
nicht angeſchloſſen haben, nicht eintreten wollten. Herr 
Coſta Cabral hatte, als Miniſter des Innern, wirkſame 
Maßregeln dagegen getroffen, daß die Gränz⸗ Diſtrikte 
nicht zum Sitz von Intriguen gegen die ſpaniſche Re⸗ 
gierung gemacht würden. Vier franzöſiſche Matroſen, 
die in einem Streit einen portugieſiſchen Botsmann ge⸗ 
tödtet hatten, waren verhaftet worden. 


Niederlande. 

Amſterdam, 11. April. Man verſichert, daß die 
heute eröffnete Einſchrelbung der Anlethe der 5-⸗Pro⸗ 
cents den Belauf von mehr als 40 Millionen Gulden 
erreicht haben ſoll, während nur 7 Millionen Gulden 
denutzt werden können. Hierbei muß man jedoch die 
Bemerkung hinzufügen, daß die effektive Einſchreibung 
nur ein Fünftel, atfo im Falle 40 Millionen eingeſchrie⸗ 
ben wären, ſich nur auf 8 Mill. belaufen würde, wenn nicht 
jeder Einſchreibungsluſtige ſchon zum Voraus die Berech⸗ 
nung machte, daß ihm höchſtens nur ein Fünftel zu 


Theil falle. 
Belgien 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält folgende 
„Erklärung. Mit tiefer Entrüſtung habe ich die An⸗ 
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ſchuldigung geleſen, welche in der Beilage Nr. 70 zur 
Allgemeinen Zeitung wider mich erhoben wurde. Schwer⸗ 
lich würde ich dieſelbe einer Erwiderung werth gehalten 
haben, wenn ſie durch irgend ein anderes öffentliches 
Organ, als das Ihres geachteten Blattes, verbreitet wor⸗ 
den wäre. Es behauptet nämlich einer Ihrer Korreſpon⸗ 
denten in Rheinpreußen, ich habe während des polni⸗ 
ſchen Freiheitskrieges einen Superior der Miflionare ins 
Gefängniß führen, und das Kloſter zuſammenſchleßen zu 
laſſen gedroht, falls die Geiſtlichen ſich fürder geweigert 
hätten, dem Auftuhr die Weihe der Kirche zu ertheilen. 
Ich betheuere dagegen feierlich, daß weder die eine, noch 
die andere Thatſache jemals ſtattgefunden. Schon an 
und für ſich wird die Unwahrſcheinlichkeit der hingewor⸗ 
fenen Verleumdung bei manchem unbefangenen Leſer ein 
gerechtes Bedenken erregt haben. Wenn in dem ver⸗ 
hängnißvollen Zeitpunkte, wo ich die Schaar meiner Lan⸗ 
desbrüder gegen eine zahlreiche Uebermacht auf das Schlacht⸗ 
feld von Grochow zu Sieg oder Tod zu führen im Be⸗ 
griffe ſtand, die Grundſätze und Ueberzeugungen, denen 
ich Gut und Blut opferte, mich nicht von ſolchen unge⸗ 
rechten und tyranniſchen Maßregeln zurückgehalten hätten, 
ſo würde wahrlich die gewöhnlichſte Klugheit mich belehrt 
haben, daß jede Gewaltthat, welche das brüderliche Zu: 
ſammenhalten der Truppen und das dem Heerführer ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen nothwendig erſchüttert hätte, nicht ohne 
die gefährlichſten Folgen für die Angelegenheiten des Va⸗ 
terlandes geblieben wäre. Mehr noch würde ich der hei⸗ 
ligen Sache des Glaubens unſerer Väter zuwider gehan⸗ 
delt haben, deſſen freies Bekenntniß zu retten und zu 
ſichern das vornehmſte Ziel unſerer Anſtrengungen war. 
Kann Ihr Korreſpondent ſich nicht zu dem freimüthigen 
Eingeftändniffe beſtimmen, daß er durch irrige Berichte 
getäuſcht worden, ſo mag er es verſuchen, durch glaub⸗ 
würdige Zeugniſſe die Wahrheit ſeiner Angaben zu be⸗ 
ſtätigen. — Brüſſel, 2. April 1842. Skrzynecki, 
General⸗Lieutenant.“ 
Schweiz. 

Schwyz, im April. Die neue Verfaſſung wurde 
am 5. April mit 25 Stimmen gegen 7 angenommen. 
Die Landes⸗Gemeinde bleibt, mit ſehr beſchränkten At⸗ 
tributen; dagegen tritt mit Weglaſſung des jetzigen gro⸗ 
ßen Rathes ein Kantons⸗Rath von 66 Mitgliedern als 
geſetzgebende Behörde ein, und als vollziehende und vor⸗ 
ſchlagende ein Regierungs-Rath von 7 Gliedern; das 
Kantonsgericht wird auf 9 Mitglieder reduzirt, und bei 
Todes⸗Urtheilen kann an ein Kriminalgericht von 33 
Mitgliedern appellirt werden; Begnadigung vom großen 
Rath fällt weg. Die Landes⸗Gemeinde wird in Schwyz 
abgehalten, dagegen gab Schwyz nach, daß die ſämmt⸗ 
lichen Kantonal⸗Beamten von Staatswegen bezahlt wer⸗ 
den, und daß die Klöſter nicht nur an den Kanton, 
ſondern auch an ihre Bezirke Abgaben bezahlen müſſen. 

Das Spektakelſtück in Pfäffikon hat feither gro: 
ßen Zulauf gehabt. Tauſende von Bauern aus der 
Umgegend find hingeſtrömt, um die Kranke, ein ſechs⸗ 
zehn⸗ oder ſiebenjähriges Mädchen, predigen zu hören. 
Doch ſind Viele mit dem Entſchluſſe, ſie den Aerzten 
und der Geſundheitspolizti zu überlaſſen, ungläubig wies 
der abgezogen, da ihnen die in politiſchen Rapport mit 
ihren Zuhörern geſetzte Somnambüle doch gar zu 
ſpeziell von den nächſten Wahlen vorgeredet haben ſoll. 
Immer iſt damit ein neuer Gährungsſtoff, ob zufällig 
oder abſichtlich, in die Maſſe gekommen, allein gleich⸗ 
wohl läßt ſich erwarten, daß für dießmal beim Volke 
die Gährung keine Exploſion erzeugen wird. 

(Schwäb. M.) 
Italien. 

Rom, 4. April. Geſtern hat Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Luttpold von Baiern Rom, nach einem 
Aufenhalt von vier Monaten, verlaſſen. — Die Beſitz⸗ 
nahme der Titularkirche S. Agoſtino durch den Fürſten 
Erzbiſchof von Salzburg, Cardinal Schwarzenberg, 
erfolgte geſtern mit dem größtmöglichen kirchlichen Glanz, 
wobei Se. Eminenz eine Lateiniſche Allocution an die 
verſammelte Geiſtlichkeit dieſer Kirche hielt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt dem aus der Lifte der Prälaten geſtri⸗ 
chenen Herrn Amic nun die Weiſung zugekommen, 
Rom und die Römiſchen Staaten auf immer zu ver⸗ 
laſſen. — Ein Beamter aus Chili, der gegenwärtig 
hier iſt, hat nahe an 200 aus Spanien vertriebene 
Geiſtliche veranlaßt, nach Cbili und Bueons-Ayres zu 
gehen, wo durch vieljährigen Krieg ein ſolcher Mangel 
an Geiſtlichen eingetreten iſt, daß ſchon lange in vielen 
Kirchen kein Gottesdienſt mehr gehalten werden kann. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 30. März. (Privatmitth.) Der 
neue Finanz⸗Plan des Großveziers hat bereits angefan⸗ 
gen ins Leben zu treten. Die ſämmtlichen Staatsbe⸗ 
amten, welche einen Gehalt beziehen, der 25,000 Pia: 
ſter überſchreitet, muͤſſen ſich einem Adzuge von 10 pCt. 
unterziehen. Es iſt natürlich, daß dieſe Maßregel die 
Unzahl der Gegner des Großveziers bedeutend vermehren 
mußte. — Der grlechiſche Geſandte, Maurocordato, iſt 
bei ſeiner Audienz beim Sultan mit Auszeichnung em⸗ 
pfangen worden. Der Großvezier hat bereits Befehle 
gegeben, daß ſich die gegen Volo beorderten Truppen 
nach Salonich zurückziehen ſollen. Er will neuerdings 
3000 Mann nach Syrien ſenden. Unterdeſſen iſt die 


nichts als den Kleidern, die ſie am Leibe trugen; 


griechiſche Frage noch beim Alten. Die europäiſche 
Diplomatie iſt vorzüglich mit der ſyriſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt, und erſtere wird nach der günſtigen Aufnahme 
Maurocordatos als eine ſecondaire betrachte, — Die 
neueſten Nachrichten aus den weſtlichen europäifchen 
Provinzen lauten nicht erfreulich. In Serbien richtet 
der kaiſerliche Kommiſſär, Nedgib Effendi, in Betreff 
des neueſten Fermans wegen den verbannten Notabeln 
nichts aus, und in der Wallachei kann der Fürſt die 
Oppoſition der Bojaren kaum im Zaum halten. Die 
dortige Landesverſammlung ſoll einem polniſchen Land⸗ 
tage gleichen. Eben ſo betrübend lauten die Nachrichten 
aus Bosnien, allwo die Rajas von Seite des Paſcha's 
den gräulichſten Bedrückungen ausgeſetzt find. 


Aſien. 

London, 7. April. Folgender Brief iſt das au⸗ 
thentiſchſre Aktenſtück über die Ereigniſſe in 
Kabul, das man bis jetzt in England erhalten hat. 
Er wurde von Lady Sale an ihren Gemahl zu einer 
Zeit geſchrieben, wo man noch hoffte, er würde im 
Stande ſein ſeine Truppen nach Kabul zurückzuführen; 
bevor ihn aber der Brief erreichte, war er angegriffen 
und in Dſchellalabad belagert. Hauptmann Sturt, deſſen 
muthiges Verhalten hier erwähnt iſt, wurde bald hier⸗ 
auf auf dem Rückzug durch die Kurdkabulpäffe erſchoſſen, 
und Lady Sale felbft verwundet. Ich brauche kaum 
beizufügen, daß dieſer Brief von den höchſten Behörden 
hier in London mit großem Intereſſe geleſen worden iſt, 
und daß man für die hochherzigen Frauen, die in einer 
ſolchen Kriſis ſo ſchreiben konnten, die tiefſte Sympathie 
fühlt. Lady Sale iſt dermalen mit andern britiſchen 
Geiſeln und Gefangenen im Fort von Lughman einge⸗ 
ſchloſſen, und ihr Gatte Sir R. Sale vertheidigt das 
40 engliſche Meilen von jener Feſtung entlegene Oſchel⸗ 
lalabad, wobei er weiß, daß ſein Glück im Zurückſchla⸗ 
gen der Feinde das Verderben ſeines Weibes und ſeiner 
Kinder beſchleunigen kann. Es iſt jedoch noch einige 
Hoffnung übrig, daß ſie eine ehrenvolle Behandlung er⸗ 
fahren. Der Brief, oder vielmehr das vom 2, bis 
zum 8. November reichende Tagebuch, lautet: 

„Mein theurer Sale! der letzte Brief den ich von 
Dir erhalten, war aus Gundamuck vom 1. d. M. Am 
2. brach eine Empörung in Kabul aus: die Kaufleute 
wurden geplündert, Johnſons Haus und Magazine aus⸗ 
geraubt und niedergebrannt. Er ſtand im Cantonni⸗ 
rungslager; ſeine Wachen und Diener wurden ermordet. 
Troup und Warburton waren in der Cantonnirung, ihre 
Häuſer wurden verbrannt. Sir A. Burnes, ſein Bru⸗ 
der und Broadfoot wurden ermordet; Skinner, wie man 
vermuthet, von ſeinem Gomaſchta verſteckt. Sturt (Lady 


Sale's Schwiegerſohn) wurde vom General als Bote an 


die Empörer abgefendet, aber vor den Augen des Königs 
an vier Stellen mit Stichen verwundet, im Geſicht, an 
der Schulter, am Arm und in die Seite. Drei Haupt⸗ 
rädelsführer ſtehen an der Spitze dieſes Auffiandes: Ab⸗ 
dula Chan, Afkhokaye, Muta Monin und dann noch 
Secunda Chan. Die Kuſſulbaſchen find in der Stadt, 
fürchten ſich aber ſich offen zu unſern Gunſten zu er⸗ 
klären. Shelton ſteht mit zwei Regimentern und einer 
Compagnie in Bala = Hiſſar. Am 3. rückte das 27. 
Regiment ein; es mußte ſich durchſchlagen und hatte 5 
Todte und 15 Verwundete; Gordon wurde leicht ver⸗ 
wundet. Eine Anzahl Kohiſtanis kam nach Kabul her⸗ 
ein. Die Trevor's entkamen aus der Stadt mit 
ihr 
Haus niedergebrannt. Die Afghanen griffen die Con⸗ 
tonnirung und das Fort an, wurden aber von Waller 
zutückgeſchlagen, der durch eine Kugel in die Achſel⸗ 
grube verwundet ward. Eine andere große Schaar Af⸗ 
ghanen, welche die Fahne des Islam erhoben haben, 
berannte die Cantonnirung am hintern Thor, unſre Ka⸗ 
nonen ſchleuderten aber Vernichtung unter ſie und die 
ausfallende Cavallerie hieb fie zuſammen. Sturt iſt im 
Stande zu ſprechen; die Wunde in ſeiner Schulter iſt 
tief; die in der Seite nicht ſo ſchlimm, die Lunge un⸗ 
verletzt; die Wunde im Geſicht ganz nahe am Augen⸗ 
winkel. Zwei weitere Stöße hatte er parirt. Am 4. 
trieb Chan Schunin Chan einen Theil unſerer Solda⸗ 
ten aus der Stadt; der Feind beſetze das kleine Fort, 
das unferm Bazar neben den Gärten des Königs faſt 
gerade gegenüber liegt. Die Kanonen ſpielten den gan⸗ 
zen Tag gegen das Thor des Schah Bag das mit Feinden 
angefüllt iſt: es kann nicht mit Pulver geſprengt werden, 
da rings herum zu viele Leute ſind. Ein ſtarkes Corps 
Reiterei zeigte ſich auf dem Schah-Sang- Hügel. Mahmud 
Chans Fort, deſſen Thurm zuſammengeſchoſſen, ift vom 
Feind erſtürmt; der Chan ift auf unſter Seite, deßwe⸗ 
gen haben ſie ſeinem Sohn die Ohren abgeſchnitten. 
Wir warfen auf das dem Bazar gegenüber gelegene 
Fort den ganzen Tag Kugeln und Bomben, jedoch mit 
geringem oder gar keinem Erfolg. Die Kohiſtans ſind 
in Waffen und wüthend. Maule und Wheeler ermor⸗ 
det, ihre Mannſchaft überwältigt, Maule Khataſſie (Be⸗ 
dienter) allein entronnen; er kam herein halb nackt. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilag 


GFortſezung.) 


Ich ſah Gordon getödtet und Swayne vom A4ſten; 
Robertſon vom Adften und vier Mann verwundet. 
Walſh, Hollaken, Warren, 16 Mann verwundet; fer⸗ 
ner 6 Kavaleriſten; 31 vermißt. Zur Theezelt (das iſt 
gut engliſch!) ein Allarm; ſehr lebhaftes Feuern. — 
5. Novbr. Die Truppen den ganzen Tag beſchäftigt. 
Kanonen und Mörſer gegen das Fort in Thätigkeit mit 
geringer Wirkung. — 6. Novbr. Sturt beſtand dar⸗ 
auf, ſo ſchwach er war, bepflaſtert, in Hemd und Pay⸗ 
Dſchumas (Unterhoſen) zum General (Elphinſtone) zu 
gehen, weil kein Ingenieur da war als er. Wir haben 
blos Warburton und Eyre als Attillerieoffiziere, Nie⸗ 
mand fürs Laboratorium. Der General erlaubte ihm 
zu thun, was ihm geſiele. Um 10 Uhr alles in Ord⸗ 
nung; um 12 Uhr eine gute Breſche und in wenigen 
Minuten war das Fort genommen. Rabau geblieben; 
Dear verwundet; Hobhouſe und 12 Mann vom I3ten 
waren freiwillig zum Sturm hervorgetreten. Ein Mann 
gefährlich verwundet. Zu den entflohenen Feinden ſtieß 
eine ſtarke Abtheilung Reiter, gut bekleidet und be⸗ 
ritten — offenbar Kuſſulbaſchen. Sturt ſagt, es ſeien 
nicht mehr als 2000; andere ſagen 3000 — ein ſchö⸗ 
ner Anblick. Anderſons Kavalerie chargirte den Hügel 


hinauf und trieb den Feind über den Kamm deſſelben , 


dis zur äußerſten linken Seite, wo nun das Ste Kava⸗ 
lerſe⸗Regiment attakirte. Sie waren eingeſchloſſen. Da 
ſprengten noch mehr Afghanenreiter heran und es be⸗ 
gann ein großer Kampf mit Säbeln. Aber die Afgha⸗ 
nen feuerten ſo heftig mit ihren Luntenflinten, daß ſie 
ihrerſeits die unſtigen über den Hügel zurücktrieben und 
wir waren fo völlig geworfen, daß fie ſich in trefflicher 
Ordnung zurückzogen. Anderſons Kavalerie ritt wieder 
die Straße hinauf, um den Feind zum Kampf zu for⸗ 
dern, aber ſeine Stellung war gut und er behauptete ſie. 
Unſere ganze Mannſchaft that Kantonnirungsdienſt. Zwei 
ven Warburtons Kanonen wurden vom Feinde in der 
Stadt genommen und die Mannſchaft fie zu bedienen ge⸗ 
zwungen. Sie haben eine Anzahl Kugeln ins Lager 
und in Sturts arten geworfen, von Mahommed Chans 
Fort aus. Sir William (Macnaghten) hat einem Kuſ⸗ 
ſulbaſchenhäuptling 50,000 Rupien gegeben, daß er eine 
Diverſion zu unſern Gunſten mache, und er hat ihm 
2 Lakhs verſprochen, wenn er reüſſire. Der Gefandte 
und der General find übereingekommen, nach dem 13ten 
und 15. Regiment (Sale's Brigade) zu ſchicken. An⸗ 
fangs wollte der General nicht; aber geſtern ging an 
Dich die Ordre ab, mit dem 13ten und 35 ten hierher 
zurückzukehren und Deine Kranken, Verwundeten und 
Gepäcke in ſicherer Hut zurück zu laffen, um ſpäter auf 
längern Märſchen nachgeführt zu werden. Aber auf 
dieſe Weiſe wird Dir eine große Verantwortlichkeit in 
den Weg geworfen und Du wirſt große Haufen Feinde 
hier in der Nahe zu bekämpfen haben, wie immer der 
Zustand des Landes auch weiter von hier weg fein mag. 
Die Feinde ſind zwei Tagen im Beſitz des Commiſ⸗ 
ſarjatsforts (d. h. des Forts, in welchem die engliſchen 

eerpflegevorräthe waren); heute haben ſie es angezün⸗ 
det, ſo wie auch ein Dorf neben der Stadt, das auf 
ſie gefeuert. Wir meinten, die Stadt ſtehe in Flam⸗ 
men. Sturt ließ heut die Gartenmauer neben dem Com⸗ 
miſſariatsfort durch die Sappeurs einreißen. Ein neuer 
König und Weſir waren aufgeſtellt worden, aber die 
andern Häuptlinge wollten ihn nicht haben. — Codring⸗ 
tons Corps iſt in Tſcharikan (?) umzingelt; alle Offi⸗ 
ziere verwundet, Rattray und Salisbury getödtet. 
Mit Sturts Wunden geht es gut, aber er ſtrengt ſich 
über feine Kräfte an; fein Geift hält ihn auf⸗ 
recht und Harcourt ſagt mir, ich ſolle ihm Wein und 
Pfeilwurz reichen er kann den Mund nicht öffnen, um 
ordentlich Nahrung zu nehmen. Seine Zunge und ſein 
Schlund haben gelitten u. alle da herumliegenden Nerven. 
Er iſt den ganzen Tag im Freien und die Soldaten 
helfen ihm herum. Letzte Nacht kam er erſt um 1 Uhr 
zu Bett und dann ward er durch ein Billet aufgeweckt. 
Mackenzie vertheidigte das Fort: er hielt ſich, bis ſeine 
Munition verfhoffen war und dann ſchlug er ſich zu 
uns durch. Er hat drei Bleſſuren. Wir haben Nach⸗ 
richt, daß wir heute Nacht angegriffen werden ſollen und 
daß fie Booſaſäcke machen, um fie in den Graben zu 
werfen. Niemand war auf einen Angriff gefaßt. Der 
General und Anquetil gaben Sturt Carte blanche; er 
hat die Offiziere und Mannſchaft an ihre Poſten deor⸗ 
dert und fie heute Abend gemustert. Um 9 Uhr machte 
er mit Paton, Eyre und Pellew überall die Runde. 
Der Geſandte befindet ſich in der Kantonnirung, ſein 
Bei ein mit einem Graben umzogenes Infanterie⸗ 

ebe davalertelager? in die Mauern find Schießscharten 
9 BR. ir haben einen Neun: und einen Sechs⸗ 
pfünder in der Batterie neben uns. 15 Kanonen ſte⸗ 
den in der Pofition, die Walle find gut beſett, unſere 
Leute tapfer. Wenn wir über die heutige Nacht weg⸗ 
kommen, werden wir, hoff’ ich, den Feind zurückſchlagen, 
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bis Du ankommſt. Der Himmel ſchütze uns Alle! Ich 
würde nicht furchtſam (nervous) fein, wenn ich ſehen 
dürfte, was vorgeht. Vielleicht greifen fie uns doch nicht 
an, aber die ungewöhnliche Stille — es fällt kein Schuß 
— deutet auf Unheil. — 8. Nov. Um 4 Uhr hat: 
ten wir einen Allarm. Der Feind verſuchte das Fort 
wieder zu nehmen. Er legte eine große Mine an und 
ſetzte die Baſtionen in Brand, ward aber zurückgetrie⸗ 
ben. Wir ſind alle voll Muthes und harren mit Span⸗ 
nung und Sehnſucht Deiner Ankunft entgegen. In 
vereinter Liebe der) Deinigen zeichnet Florentine 
Sale.“ (A. 3.) 

Der Scotsman giebt folgenden Brief aus Oſtin⸗ 
dien, ohne weiteren Commentar: „Bellary, den 22. 
Februar. Oberſt Wild hat mit ſeinen vier Regimentern 
eingeborner Truppen den Weg nach dem Fort Ali⸗Mu⸗ 
ſchid erkämpft; ich hoffe ſehnlichſt, daß er Sale entſetzen 
und nicht ſelbſt zuſammengehauen werden wird. (Nach 
den Nachrichten in den oſtindiſchen Blättern war be⸗ 
kanntlich nur ein Theil von der Brigade Wild bis zu 
dem erwähnten Fort vorgedrungen und mit Verluſt zu⸗ 
rückgeſchlag en worden.) 


Afrika. 


Der Commerce bringt Nachrichten aus Algier vom 
ten d., welche mit dem Dampfboot „Sphinx“ am Sten 
in Toulon angekommen ſind. Sie enthalten indeß durch⸗ 
aus nichts von einiger Bedeutung aus dieſer Stadt. 
Aus Oran trafen am Zen der Chef der Garabats, El 
Gebil-Bohalem, und der Kelifa Beni-Amer Zin⸗Ben⸗ 
Anda ein. Es ſind dies die Chefs der Stämme zwi⸗ 
ſchen Oran und Tremezen, und ſie haben dem General⸗ 
Gouverneur ihre Unterwerfung angezeigt. Sie wurden 
von 14 Scheiks begleitet. Sie wollen aber nicht die 
Autorität des Muſtapha⸗Ben⸗ Abdallah anerkennen, den 
wir lange Zeit für eine wichtige Perſon gehalten haben 
und der nichts als ein alberner Marabout iſt. Der 
Stamm Beni⸗Amer zählt 3000 Reiter und 2000 Mann 
Fußvolk und macht auf die Ehre Anſpruch, in ſeinem 
Schoße die älteſten Arabiſchen Familien zu zählen. Vor 
unſerer Eroberung war dieſer Stamm mehr ackerbauend 
und handeltreibend. Von Abd⸗el⸗Kader auf den Kriegs: 
Schauplatz geführt, war er für dieſen eine Hülfsquelle, 
aus welcher ihm ſowohl Soldaten als Lebensmittel zu⸗ 
floſſen. Der andere Häuptling El Gebil⸗Bohalem, der 
die Garabats befehligt, iſt der intelligenteſte von allen 
Arabern, die dieſesmal von Algier gekommen ſind. Seine 
Reſidenz befindet ſich 7 Meilen von Oran.“ — Man 
meldet aus Toulon vom 10ten d.: „Aus Algier und 
Oran eingegangene Briefe melden, daß ſich eine große 
Anzahl Marokkaner in dem Beplik von Tremezen ein⸗ 
gefunden haben. — Das Dampfboot „Meteore“ ift 
mit einer außerordentlichen Miſſion nach Algier geſandt 
worden. 

Nach Berichten aus Tunis vom I4ten März hält 
man dort eine türkiſche Expedition gegen dieſe Regent⸗ 
ſchaft noch immer für wahrſcheinlich. Der Bey iſt nicht 
ohne Beſorgniß. Er hat 10,000 Man ausheben laſſen 
und dadurch ſeine reguläre Armee auf 22,000 Mann 
gebracht, was in Betracht feiner finanziellen Hülfsmittel 
und für ein an Gebiet ſo reiches und an Einwohnern 
ſo armes Land von Bedeutung iſt. Zwei franzöſiſche 
Offiziere, welche von dem Kriegsminiſter Marſchall 
Soult abgeſchickt worden, ſind in Tunis eingetroffen 
und haben die Truppen des Beys einzuexerciren ange⸗ 
fangen. Der Bey iſt übrigens bei allen ſeinen Unter⸗ 
thanen ſehr verhaßt, denn er erpreßt auf alle Weiſe 
Geld von ihnen, nur um ſeine militairiſchen Rüſtungen 
beſtreiten zu können; fo hat er den Zehnten von 10 pEt. 
auf 40 pCt. erhöht und ſchreibt faſt täglich neue Steu⸗ 
ern aus. ö 
Amerika. 


Nach Berichten aus Neu-Granada vom [Iten 
Februar wollte ſich Carmona den von den Regierungs⸗ 
Deputirten ihm vorgeſchlagenen Bedingungen nicht fü⸗ 
gen und ſtand noch an der Spitze von 800 Mann, 
mit denen er Grenegar beſetzt hielt. Gomez, der die 
Regierungs⸗Truppen von Neu⸗Granada befehligt und 
ſich in Carthagena aufhält, wurde abſichtlicher Vernach⸗ 
läſſigung der Regierungs⸗Intereſſen beſchuldigt. Dage⸗ 
gen war heute am Nord⸗ und Südamerikaniſchen Kaf⸗ 
feehaufe ein Anſchlag angeheftet, wonach, laut Schiffs⸗ 
Nachrichten, die aus Savanilla in Liverpool eingegan⸗ 
gen, am 20. Februar zwiſchen General Carmona und 
dem Präſidenten von Neu⸗Granada, General Heran, 
der Friede abgeſchloſſen worden. 

Nach Berichten, welche die „Diana“ von Savanilla 
nach Liverpool gebracht hat, war am 20. Februar, dem 
Tage ihres Abganges aus erſtgenannntem Hafen, der 
Friede zwiſchen dem Inſurgentenchef Carmona und dem 
General Heran, dem Präſidenten von Neu- Granada, 
proklamirt worden, nachdem vorher alle Zwiſtigkeiten 
durch gütliche Vereinbarung ausgeglichen worden waren. 
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Tolales und Provinzielies. 


Breslau, 15. April. Durch die königl. Gnade 
iſt der Etat der Univerſität Breslau und der mit ihr 
verbundenen Anſtalten um jährlich 10,000 Rtlr. ver⸗ 
mehrt worden, über deren Vertheilung die näheren Be⸗ 
ſtimmungen noch erwartet werden. Vorläufig iſt ſo viel 
bekannt, daß die Anſtellung eines Profeffors für die ſla⸗ 
wiſchen Sprachen mit 1500 Rtirn. Gehalt dabei ein⸗ 
gerechnet iſt. Demnächſt werden beſonders die Inſti⸗ 
tute, als der botaniſche Garten, die naturwiſſenſchaftlichen 
Kabinete ꝛc. dringende Anſprüche zu machen berechtigt 
ſein, da mehrere derſelben zeither Vorſchüſſe bedurften. 
Die Anzahl der hieſigen Profeſſoren, welche von dieſem 
Gnadenact eine Verbeſſerung ihrer Lage erwarten, iſt 
beträchtlich. Die Univerſität zählt allein ſechs ganz un⸗ 
beſoldete Profeſſoren. Mehrere andere, ſogar Ordinarien 
und Männer von ausgebreitetem Ruf und langer Dienſt⸗ 
zeit, ſtehen in einem Gehalte von 300 — 400 Rilr. An 
die Stelle des Profeſſors der Mathematik, Scholz, iſt 
der bisherige Profeſſor an der Ritter⸗Akademie zu Lieg⸗ 
nitz, Kummer, berufen. Durch den Tod des Profeſſor 
Fabricius iſt die zweite Lehrer⸗Stelle für römiſches Recht 
vacant; vorläufig iſt durch die Vorträge der beiden Ca⸗ 
noniſten Prof. Waſſerſchleben und Dr. Gitzler (des Ver⸗ 
faſſers des tüchtigen und vielfach trefflichen Handbuchs 
des gemeinen und preußiſchen Kirchen⸗ und Ebherechts) 
die Lücke ausgefüllt. Die wiſſenſchaftlichen Anſtalten 
Schleſiens haben dem königlichen Wohlwollen kürzlich 
überhaupt viel zu verdanken. Der Bau eines neuen 
evangeliſchen Schullehrer Seminars in Breslau wird 
nächſtens beginnen; gleichzeitig ſteht die Errichtung eines 
katholiſchen in Glogau bevor. — Zur Unterſtützung des 
Kölner Dombaues hat ſich am 11. April ein ſchleſi⸗ 
ſcher Verein conſtituirt und einen Ausſchuß von neun 
Mitgliedern erwählt, an deſſen Spitze der Ober⸗Präſident 
von Merckel ſteht. Die Secretärgeſchäfte leitet der um 
das ſchleſiſche Kunſtleben viel verdiente Medizinalrath 
Dr. Ebers. Zum Ausſchuſſe gehören der Weihbiſchof 
Latuſſek und der Domherr Ritter. Unter der aus etwa 
50 Männern aller Stände gebildeten Verſammlung wa⸗ 
ren auch zwei der beliebteſten hieſigen evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen, Superintendent Falk und Senior Krauſe, erſchie⸗ 
nen. Der Verein beſchloß, ſeldſtſtändig aufzutreten und 
ſich nicht, wie in Vorſchlag kam, an den Berliner Ver⸗ 
ein anzuſchließen. Im Weſentlichſten ſind jedoch deſſen 
Bedingungen auch hier zu Gtunde gelegt; namentlich 
wird jeder, der mindeſtens 1 Rtlr. jährlich als Beitrag 
zahlt, Mitglied des Vereins. (A. L. 3.) 


Pleß, im April. (Privatmitth.) Der oberſchleſiſche 
Bürgerfreund enthält einen Artikel vom hieſigen Orte, 
welcher manche Unrichtigkeiten, ſelbſt über die neueſten 
Ereigniſſe unſeres Städtchens, mittheilt. Es ſollen hier 
nur einige Gegenſtände, welche für Pleß hiſtoriſchen 
Werth haben, der Wahrheit gemäß, und inſoweit zuver⸗ 
läſſige Nachrichten hier am Orte ſelbſt vorhanden ſind, 
berichtigt werden. — Die Park⸗Anlagen um das Pleſſer 
Schloß ſind zum größten Theil von dem ehemaligen 
Gouverneur des Prinzen Friedrich Ferdinand, dem Ka⸗ 
pitain von Dedenroth (nicht Haushofmeiſter) projektirt 
und theilweiſe ausgeführt worden. Die Gegend zwi⸗ 
ſchen der Wachsbleiche und der Hedwigs⸗Kirche war 
früher ein zum Theil ſumpfiger Wald. Unter der Re⸗ 
gierung des Fürſten Friedrich Erdmann wurden die] Ans 
lagen in dieſer Gegend in 2 nach einander folgenden 
Sommer⸗Monaten angelegt, und zwar zunächſt in der 
Abſicht, den Tagelöhnern und Handarbeitern bei dama⸗ 
liger großer Theurung der Lebensmittel Verdienſt zu 
verſchaffen. Der nachmalige Fürſt Friedrich Ferdinand 
ließ ſpäter für ſeinen, von ihm hochgeachteten Lehrer das 
kleine Denkmal ſetzen. Kapitain von Dedenroth, ein 
ſehr verdienſtvoller Mann, trat nach Vollendung der Er⸗ 
ziehung des Prinzen Friedrich Ferdinand in Königlich 
Preußifhe Dienſte zurück und wurde im Kadettenhauſe 
in Stolpe und fpäter als Gouverneur bei der Ecole 
militaire in Berlin angeſtellt. Der Sohn des Kapi⸗ 
tains von Dedenroth iſt der noch jetzt mit Auszeichnung 
in der Königl. Preußiſchen Armee dienende General⸗ 
Major von Dedenroth. — Ebenſo iſt in Bezug auf 
die Hedwigskirche die Correſpondenz⸗Nachricht unrichtig. 
Die alterthümliche Kirche zur St. Hedwig iſt weder von 
den Huſſiten, noch im Jahre 1490 erbaut worden. Sie 
it nach einem der vorhandenen älteſten Kirchen⸗Inven⸗ 
ventarien im Jahre 1201 entſtanden, daher zweihundert 
Jahre früher, als Huffiten exiſtirten. Die Jahreszahl 
1201 iſt noch heut, auf einem ſtarken Balken eingegra⸗ 
ben, in der Kirche zu ſehen. Wer ſie erbaut hat, iſt 
leider nicht zu ermitteln; ſie gehört unſtreitig ihrer Bau⸗ 
art nach zur Zahl der älteſten Kirchen Schleſiens, denn 
ſie iſt durchweg von Holz erbaut und dürfte es ſchwer⸗ 
lich noch andere ähnliche Kirchen aus ſo grauer Vorzeit 


geben, was zu wiſſen wohl intereſſant wäre. — Wün⸗ 
ſchenswerth bleibt es, daß jeder Correſpondent, der Lo⸗ 
kal⸗ĩBerichte zur Publicität bringt, fo viel Achtung vor 
dem leſenden Publikum habe, ſeine Nachrichten nur aus 
authentiſchen Quellen zu ſchöpfen, und ſich nicht mit 
dem zu begnügen, was ihm von Leuten mitgetheilt wird, 
welche ſelbſt keine genaue Kenntniß von der Sache 
haben. 

ö Mannigfaltiges. 

— In Deutſchland iſt es gebräuchlich, die Lie⸗ 
ferungen von Gegenſtänden oder Arbeiten für den Be⸗ 
darf der Verwaltung an den „Mindeſtfordernden“ 
auszubieten. Dieſes Verfahren kennt man in England 
nicht einmal dem Namen nach, indem man dort über⸗ 
zeugt iſt, daß bei dem Herunterbieten nothwendig bie 
Lieferung ſelbſt meiſtens Schwindlern zu Theil werden 
muß, und die zu beſchaffenden Gegenflände nur in 
ſchlechter Qualität geliefert werden können. In Eng⸗ 
land fordert man die betreffenden Inhaber oder Arbeiter 
auf ſich zu melden, unterſucht die von ihnen dargebote⸗ 
nen Gegenſtände oder deren Proben, ſucht die beſten da⸗ 
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von aus, und bewilligt oft noch etwas mehr, als die 
Forderung beträgt, um nur reell und gut bedient zu 
werden. Das hält man dort für eine weife 
Spar ſamkeit. 


— Der Norddeutſche Muſikverein nebſt Preis⸗ 
Inſtitut hat eine neue Prämie ausgeſchrieben, und zwar 
auf ein Duo concertaut für Piano und Violine oder 
Cello, mit 20 Holl. Dukaten für das Duo mit dem 
erſten Preiſe und 10 Holl. Dukaten für das Duo mit dem 
zweiten Preiſe als Ehrenſold. Der Termin zur Einlie⸗ 
ferung der Manuſcripte erliſcht mit dem 31. Auguſt d. J. 
Bedingungen, ſo wie Näheres erſieht man aus den Blät⸗ 
tern für Muſik, welche als Organ des Norddeutſchen 
Muſikvereins und Preis⸗Inſtituts fortlaufende Berichte 
deſſelben liefern, fo wie ſich überhaupt die Komponiſten 
in geſchäftlichen Beziehungen an den Unternehmer des 
Inſtituts, J. Schuberth in Hamburg und Leipzig, zu 
wenden haben. 


— Ein Herr Proſſer in Birmingham hat ein neues 


Verfahren zur Ziegelſte inbereitung erfunden. Die 


Erde wird nämlich getrocknet, zu Pulver gemahlen und 
in metalliſchen Formen ſo lange eingepreßt, bis die 
Theile zuſammenhängen. Da hierbei gar kein Waſſer 
in Anwendung kommt, ſo iſt auch kein Trocknen der 
Ziegelſteine erforderlich, dieſelben find vielmehr fofort 
zum Brennen fertig, beſitzen eine viel größere Dichtig⸗ 
keit, und widerſtehen dem Einfluſſe der Witterung des⸗ 
halb viel länger, als die auf dem gewöhnlichen Wege 
bereiteten. Die Ziegelſteinpreſſe wird von hydrauliſchen 
Pumpen, die einen Druck von 300 Tonnen erzeugen, 
gettieben und liefert in einer Minute 30 Steine. 

— Die Wittwe des berühmten Montgolfier war 
gefährlich krank, befindet ſich aber jetzt beſſer. Sie 
ſteht in ihrem hundert und achten Jahre und 
wurde noch kützlich der Königin durch den Abbe 
Guilbon vorgeſtellt. 

— Durch Exploſion einer Steinkohlen⸗Mine in der 
Nähe von Stockport ſind wieder 17 Menſchen ums 
Leben gekommen. 


Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Grat, 8 


Vom Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger 


erschien so eben Nr. 31. Inhalt: Die Fortschritte der Industrie, ein F 
Oder über dem Spiegel der Ostsee und Gefälle der Oder. 
Thal.) — Ein musikalischer Staat, — Industrielles (Flüssiges Spiegelg 


und Privat-Inseraten. 


Theater » Repertoire. 

Donnerſtag, auf vielſaches Verlangen: „Prä⸗ 
cioſa.“ Schauſpiel mit Geſang und Tanz 
in 4 Akten von Pius Alexander Wolff. 
Muſik von C. M. v. Weber. 

Freitag, zum Iaten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. Lenore, Dem. Unald, 
als Gaſt. 

Sonnabend, zum erſten Mal: „Einen Jux 
will er ſich machen.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 5 Akten von Neſtroy. 

Sonntag: Die Jungfrau von Orleans. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut bierſelbſt vollzogene eheliche N 

Verbindung erlauben wir uns, hierdurch al⸗ 

len Verwandten, Freunden und Bekannten — 

ſtatt jeder befonderen Meldung — 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Bernſtadt, den 18. April 1842. 

Robert Brucklſch, Gerichts⸗Amts⸗ 
Aktuarius. i 

Lina Bruckiſch, geb. Gürich. 

Verbindungs ⸗ Anzeige. 

Unfere am 12. April d. J. vollzogene ehe: 
liche Verbindung beehren wir uns, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

; Ratzki, Oberamtmann in Roswald, 

Agnes Buchta in Leobſchütz. 


Jodes⸗ Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied nach 
langen und vielfachen Leiden an der Abzeh⸗ 
rung meine innig geliebte brave Frau Ot⸗ 
tilte, geborne Schubert. Dies zeigt, um 
ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 


an: E. Kern. 
Dieban, den 18. April 1842. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerftag den 21. April, Nachmittag 5 
Uhr. Herr Geheime Archivrath Prof. Dr. 
Stenzel: Beiträge zur Geſchichte Schleſiens 
in den Jahren 1741 und 1742. 


RER RR 
Das mir von meiner verehrten Di⸗ P 
rektion gütigſt bewilligte Mittagskon⸗ 
zert findet am Sonntag, den 24. d. M., 
im Knappe'ſchen Saale des Tempel⸗ 
gartens ſtatt. Das Nähere werde ich 
mir die Ehre geben durch die Zeitungen # 
und Anſchlag⸗Zettel bekannt zu machen. 3 
Wiedermann, 


€ Mitglied des Theaters. 
RITTER SUR j 


Zu herabgeſetzten Preiſen 

iſt nur noch kurze Zeit, das berühmte Pa⸗ 
norama und Diorama und das große 
Wachs figuren⸗Kabinet nebſt den zwei 
lebenden Extremen, der Rieſe und die 
Zwergin zu ſehen. Erſter Platz 5 Sgr., 
zweiter Platz 2½ Sgr. Kinder unter zehn 
Jahren, in Begleitung ihrer Eltern, zahlen 
auf dem erſten Platz die Hälfte. Der Schau⸗ 
platz iſt auf dem Tauenzien⸗Platz in der gro: 
ßen neuerbauten Bude, und iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 uhr geöffnet. 

. um den hieſigen Schulen den Be⸗ 
ſuch in dieſes Kunſtkabinet zu erleichtern, er: 
ſuche ich dle reſp. Herren Lehrer, zuvor geneig⸗ 
teſt Rückſprache mit mir nehmen zu wollen. 


8 Dankſagung. 
Hiermit ſagen wir allen Freunden, Be⸗ 
en und Unbekannten, welche unſerm 
Sohne Adolph die letzte Ehre bei deſſen 
Beerdigung erwieſen haben, unſern innigſten 


„ Guts⸗Verkauf. * 


Es iſt mir der Verkauf eines nicht unbe⸗ 
deutenden, in ſchönſter und fruchtbarſter Ge⸗ 
gend gelegenen, mit allen Regalien verſehe⸗ 
nen und im beſten Stande befindlichen Rit⸗ 
tergutes übertragen worden, worüber ich ern⸗ 
ſten Kaufluſtigen, welche 40,000 Rthlr. baar 
anzahlen konnen, nähere Auskunft zu erthe.s 
len bereit bin. 

Breslau, den 12. April 1842. 

S. Militſch, Commiſſionär, 


Verlags: und Subſeriptions⸗ 


Den chrlſtllchen Freunden, welche die 
Herausgabe einer neuen Auflage: 


Er 
Hirſchberger Bibel 


Eurjdefaßten 2 gründlichen 
Anmerkungen nach und aus 
dem Grundtexte, 


Ehrenfried Liebich, 
evangel ſchem Paſter zu Lomnitz bei Hirſchberg, 
von welcher ſeit 1802 keine Exemplare zu 
erhalten waren, längſt erwarteten, beehre 
ich mich anzuzeigen: daß der 
einer neuen Auflage bereits 
begonnen hat und daß dieſes Bibel⸗ 
werk in meinem Verlage erſcheinen wird. 

Der Abdruck dieſes trefflichen Werkes ge⸗ 
ſchiehet ganz unverändert nach der Ori⸗ 
ginalausgabe von 1764 und 1765, durch ſchöne 
ſcharſe Lettern auf gutes Kanzlei⸗Druckpapier 
in groß Royal⸗Oktav⸗Format. Daſſelbe dürfte 
100 bis 110 Bogen ſtark und der Druck 1843 
vollendet werden. j 

Der Subſcriptionspreis auf biefe Bibel ift 
zwei Ntlr. zehn Sgr. Preuß. Cour. 

Beſtellungen darauf werden in frankirten 
Briefen erbeten, und außer mir nehmen ſämmt⸗ 
liche Herten Commiſſtonare des Boten aus dem 
Rieſengebirge und in Breslau die Herren 
Gras, Barth und Comp. Subfeription 
auf dieſes Bibelwerk an. 
kann nur der Nettopreis von 2 Rtlr. 10 Sgr. 
für ein Exemplar gewährt werden, und wird 
dieſes Bibelwerk nach vollendetem Drucke von 
den reſp. Buchhandlungen durch meinen Com⸗ 


Leipzig ausgeliefert. 
Hirſcherg, den 3. April 1842. 
Carl Wilhelm Immanuel Krahn, 


Beim Antiquar Schleſiuger, Kupfer: 
ſchmiedeſtr. Nr. 31, iſt billig zu haben: 
Shakſpeares ſämmtl. Werke in 1 Bde. 


Von 


des Innern und der Polizei 
dieſes Jahr eine Rennprämie 
den iſt: 


einfacher Sieg; 1000 

jährige 1313 Zjährige 1 

Pferden kein Rennen. 
Ohlauerſtraße Nr. 84. 

Anzeige. 

Breslau, den 19. April 


Das 


zu 1000 Thaler, 


verfaßt durch 


Druck 


gen ein. 


Buchhandlungen 


beziehen: 


Verleger. 
2 Der Iſte bis Öte Theil der 


Als ein beſonderer Abdruck 
Theile iſt erſchlenen: 1 


Verfaſſer: 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu 


Te Theil. Gr. 8. 1 Thlr. 21 Nor. 


(1814 — 1824) koſten im herabgeſetzten 
reiſe anftatt 6 Thlr. 18 Nor. nur 3 Thlr., 
das ganze Weck daher 4 Thlr. 21 Ngr. 


Anleitung zur Kenntniß und 


Verſuch einer Anleitung zum 


ortschritt allgemeiner Verarmung. (Eingesendet.) — Höhenlage verschiedener Punkte an der 
Ueber die Aufstellung der alten norwegischen Rirche im Riesengebirge, (Aus dem Warmbrunner 
las). — Eine polnische Anekdote (aus Grabowski’s poln. Alterthümern). — Beilage mit amtlichen 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Den Aktionair des Vereins machen wir hiermit bekannt, daß von Einem hohen Miniſterlo 


dem ſchleſiſchen Verein für Pferderennen und Thierſchau für 
von 300 Rihlr. unter folgenden Bedingungen bewilligt wor: 


Pferde im Preußiſchen Staate geboren, welche in dieſem Jahre auf einer Bahn des 
Jnlandes noch keinen Staatspreis gewonnen baben; im Beſitz von Vereins⸗Mitgliedern; 
Ruthen. 


5 jährige 139; 


Gewicht: über 5 jäbrige 143 Pfd.; 
Unter drei 


14 Pfd.; Stuten und Wallachen 3 Pfd. erlaubt. 


Ferner iſt Allerhöchſt ein Staatspreis von 50 Rtlr. für das Bauernrennen (Nr. IV. des 
Programms) ausgeſetzt worden. 
v. Elsner auf Zieſerwitz, für den Trebnitzer Kreis Herr Rittmeiſter Freiherr v. Roſen⸗ 
berg auf Puditſch, für den Grünberger Kreis Herr Landrath v. Bojan owsky auf 
Deutſchkeſſel, und für den Münſterberger Kreis Herr Lieutenant v. Heugel auf Wenig⸗ 
Noſſen, die Geſchäfte eines Diſtrikts⸗Bevollmächtigten des Vereins gewogentlich übernommen. 


Für den Neumarkter Kreis haben Herr Landes: Aelteſter 


1842. 
Directorium des Vereins. 


Beauftragt von den Directoren der in Königsberg i. Pr. 
zu errichtenden Feuer ⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt „Borussia“, 
Zeichnungen von Aktien anzunehmen, zeigen wir hiermit an, 
daß dem Unternehmen ein Betriebs⸗Kapital von 2 Millio: 
nen Thaler zu Grunde gelegt und auf 2000 Aktien, jede 


vertheilt werden ſoll. Die Anzahlung 


auf jede Aktie beträgt 200 Thaler, welche ſofort mit 4% 
verzinſt werden, und find über den Reſt 8 Wechſel von 100 
Thaler, 8 und 14 Tage nach Sicht zahlbar, auszuſtellen. 
Indem wir noch bemerken, daß die nähern Bedingungen bei 
uns eingeſehen werden können, laden wir zu Unterzeichnun⸗ 
Breslau, den 14. April 1842. 


Luͤbbert & Sohn. 


Die in der 


Leipziger Oſter-Meſſe 


perſönlich eingekauften Waaren find bereits angelangt und wir find dadurch wieder in den 
Stand geſetzt worden, unfer Lager von 


Tuchen und Buckskings, 


ſo wie ſämmtlichen 


Herren-Garderobe⸗Artikeln 


auf das beſte und vollſtändigſte zu aſſortiren. Wir bitten um recht zahlreichen Beſuch und 
verſprechen die reellſte und billigſte Bedienung. 


ebrüder Nathan, 


Schweidnitzer Straße Nr. 6. 


Bekanntmachung. 
finde mich veranlaßt, meinen geehrten 


N j f Geſchäftsfreund it ilen, daß i d 
miffionate, Herrn Heinrich Hunger in Schmalz Bee), —— eifenden, “ro Agenten für meine 
Erfahrungen, im Gebiete der Handlung beſchäftge. 
Landwirthſchaft geſammelt. Gleichzeitig verbinde ich hiermit die An⸗ 


zeige, daß mein früherer Handlungs⸗Gehülfe 
Herr Herm. Strauch ſeit Michaeli a. p. 
nicht mehr in meinem Geſchäft iſt. 

J. H. Köbner, in Breslau. 


Auerbieten. 

Wünſchen Eltern oder Vormünder, Kinder 
in gute mütterliche Auffiht und Pflege zu 
thun, fo iſt die ſehr achtbare Wittwe eines 
Beamteten in einer Gebirgsſtadt, unterſtützt 


„Erfahrungen“ 


aus dem 7ten 


. 5 Riehl, Panin, Anwendung eines neuen 
75 E 1 en Tochter, geneigt, ſolche 
e zahn ve, fal , Ackerbauſhſtems Auf Theorie ae e e In Penfion 5 
ſceft ie Bol nd 995 Geſammtgebiet der und Erfahrung degründet. Gr. S. netmen. Gründlicher Unterricht in allen fei⸗ 
8 Dichtkunſt, Geh. 15 Mar. nen weiblichen Arbeiten, im Zeichnen wenn es 
4 Bände., 1825, für]! Außerdem erſchien noch bei mir von dem nes take — 


erthellt. Muſik und Sprach ⸗ Unterricht wird 
durch Lehrer beſorgt. Nähere Auskunft ge⸗ 


— 


Dank. 3 
Breslau, ben 18, April 9 
enriette Henry, geb. Gießmann. 
7 Heure ’ 
Für uſcht amtliche Teſchäſte bin ich tägüch 
von 2—3 Uhr in meiner Wohnung zu ſprechen. 
Grauer, Rechnungs⸗Rath, 
Heilige Geiſtſtraße Nr. 13, 


währt auf mündliche oder portofreie briefliche 
Erkundigungen Herr Kuie, Oberlehrer der 
Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt, Bres⸗ 
lau, Dom an der Kreuzkirche Nr. 14. 

Fertige Weißnätherinnen finden dauernde 
Beſchäftigung, Katharinenſtraßen⸗ und Gra⸗ 
ben⸗Ecke Nr. 42, 2 Stiegen links. 


Bonitiren und Claſſiſieiren 
des Bodens. 8. 1824. 15 Ngr. 
Leipzig, im Aptil 1842, 
e ee eee 
en Au 9 em t ſi e 
Buchhenblung F. E. C. Leuckakt in 


Werke. Breslau. 


Literariſche 


der Buchhandlung Ferd inand Hirt in Breslau. Stadt- u. Universitäts- 


8 
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Anzeigen 


Neuer Roman von A. v. Sternberg. 


Durch alle Buchhandlungen iſt von mir zu beziehen, in Breslau durch Ferd. Hirt, 
ſowie für das ges mme Sberſchleſten durch die Hirt ſchen en 108 Ra: 


tibor und Pleß: 


Der Miſſionaͤr. 


Ein Roman von A. von Sternberg. 


Zwei Theile. Gr. 
Früher erſchien von dem beliebten Verfaſſer 


12. geh. 3 Thlr. 
bei mir: 


Fortunat. Ein Feenmärchen. Zwei Theile. 8. 1838. 3 Thlr. 22 Sgr. 


Leipzig, im April 1842. 


bei Heege, Liegnitz bei 


F. A. Brockhaus. 


Css, Partie Op, Verlags- und Sort 


Buchdruckerei, N ER ” ments-Buchhandlung, 
Sehriftgiesserei, a Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 
Breslau er =“ Herrnstr. Nr. 20. 


36 verſchiedene Confirmations⸗Denkſprüche. 


In zweiter, elegant gedruckter Auflage erſchlenen fo eben bei Sraß, Barth und 
3 in Breslan (Herrenſtraße Nr. 20) und liegen in allen Ft An zur An⸗ 
or: s 


ch nd 174 y A * . 
a Be Er Be ee Bornmann's Confirmations Scheine 
riſten. 5 


Kuhlmey, iſt zu haben: 


Heinichen Dr., Kuuſt Bücher mit Nutzen zn leſen — und welche Bücher man 
zur Beförderung nützlicher Kenntniſſe leſen fol. 15 Sgr. 

Kerndörffer, Profeffor, GO Karten⸗Beluſtigungen zur geſellſchaftlichen Unterhal⸗ 
tung, in den neueſten Kartenkünſten beſtehend. 12½ Sgr. 


Häbener, Kn 


allerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen. Enthaltend (256) ſcherz li 


hafte Anekdoten zur Unterhaltung auf Spaziergängen, Reifen, bei Tafel und in Ge⸗ 
r 


ſellſchaften. 3. Auflage. 10 S 


gr. 

Schellhorn, J, 94 auserleſene Geburtstags⸗ 
Gedichte, nebſt Polterabendſcherzen, Stammbuchsverſen und Räthſeln. 

W., Sammlung, Erklärung und Nechtfchreibung von 6000 


Wiedemann, J 


ochzeits⸗ und Abſchieds⸗ 
15 Sgr. 


fremden Wörtern, die in der Umgangsſprache, in Zeitungen und Büchern oft vorkom⸗ 


men. 9. Auflage. 12½ Sgr 
Kuhn, F. W., Per 4 r 


» Gefeufgafisfpiele. 5 Sgr. 


artenprophet und das Kartenorakel, zwei unterhaltende 


(Verlag der Ernftichen Buchhandlung in Quedlinburg.) 


So eben iſt erſchienen und in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſowie für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen 
Buchhandlungen in Natibor und Pleß: 


Berlin unter Lißt 


oder 
der Wertherin Leiden. 


Kl. 8. geheftet. Preis 74, Sgr. 
— — — —— nn nn nn 

In Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, in Schweidnitz bei 
Heege — Liegnitz bei Reißner — Nei ſſe 
und Frankenſtein bei Hennings, Glo⸗ 
gau dei Flemming, Hirſchderg bei Ne⸗ 
ſener, Görlitz bei C. Köhler iſt zu ha⸗ 
ben, ſowie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buch⸗ 
handlungen in Nativor und Pleß: 

(Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu 

N empfehlen:) 

Die Ate Auflage von 
Carlo Bosco, 


Das Jauber⸗Kabinet, 


oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkanſt, 
oder 61 Wunder erregende Kunſtſtücke, 
durch die natürliche Zauderkunſt, mit Kar⸗ 
ten, Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtük⸗ 
ken u. ſ. w. Zur geſellſchaftlichen Belu⸗ 
ſtigung, mit und ohne Gehülfen 
auszuführen. 
Herausgegeben vom Prof. Kerndörfer. 
8. broch. 160 Seiten. 20 Sgr. 


Bei A. W. Hayn in Berlin (Zimmer- 
Straße Nr. 29) iſt fo eben erſchtenen und 
daſelbſt, ſo wie in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau bei Ferd. 
Hirt, (Kaſchmorkt Nr. 47), wie für das 
r Oberſchleſien durch die Hirt: 
chen Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


Novellen 


von Ludwig Nein. 
Drittes Bändchen. Juhalt: 1. Der Königs⸗ 
Sarg. 2, Nordmann. geh. Pr. 1 Ahle. 


Die große merkwürdige 


Sonnen ſinſterniß, 
am S. Juli 1845, 
ch Me und total, 
ie großte in dieſem Sahrhundert,) 

iſt in ihren verfiehenen Nabend ausführ⸗ 
lich erklärt und beſchrleben in einer fo eben 
bei eudwig Schreck in Leipzig erſchlene⸗ 
nen Schrift, betitelt: „die Sonnenfin: 
ſterniß am 8. Juli 1842. (Von Dr. 
Jahn). Gr. 8. Mit einer Karte. welche 
der totalen Sonnenſinſterniß dar⸗ 
ſtelt. Preis 10 Sgr. Exemplare diefer 
ſehr intereſſanten Schrift find durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
kaun Gerd. 5 N das ge: 
ammte Oberſchleſien durch die Hirt. 
ſchen — — in Ratibor u. Vieh. 


Kauf⸗Geſuch. 


Für Schulmänner! 

Bei J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d. 
Orla iſt fo eben erſchienen, und in Breslau 
vorräthig bei Ferd. Hirt, ſowie für das 
geſammte Oberſchleſien durch die Hirt’: 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Plef 
zu beziehen: 

Schweitzer, M. E. L., Samm⸗ 

lung pädagogiſcher Abhand⸗ 

lungen. 8. 10 ½ Bog. 15 Sgr. 

Auch dieſe neue Schrift des Herrn Schul⸗ 
rath Schweitzer wird bei allen Pädagogen ge 
wiß ungeteilten Beifall finden; fie enthält 
der praktiſchen Winke für Schulen gar viele! 

Bei Ferd. Hirt in Breslau, Nati⸗ 
bor und Pleß findet man vorräthig: 


Veränderungen 
e 


r 
Arznei⸗Taxe 
für 1842. 

8. Preis 1 Sgr. 

Bet A. Förſtner in Berlin erſchien ſo eben 
und iſt in Breslau vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſowie 
für das geſammte Oberſchleſien zu be⸗ 
ziehen durch die Hirt 'ſchen Buchhandlungen 
in Ratibor und Pleß: 


Chemiſche Unterſuchungen 
verſchiedner Eiterarten 
und 


einiger anderer krankhaften Subſtanzen. 
Ein Beitrag 


zur pathologiſchen Chemie 


von 
Ernſt Freiherrn v. Bibra. 
gr. 8. br. 244 S. 1 Kthl. 

Im Verlage von G. Baſſe in Qu dlindurg 
ift fo eben erſchienen und in Breslau vor⸗ 
räthig bei Ferd. Hirt, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Pleß: 4 a b 
Rathgeber für alle Diejenigen, 


welche an 


Haͤmorrhoiden 


in ihren verſchiedenen Geſtalten, in ge⸗ 
ringerem oder höherem Grade leiden. 

Nebſt Angabe der Vorſichtsmaßregeln, um ſich 

vor diefer jo allgemein verbreiteten Krankheit 

zu ſchützen, und mit beſonderer Rückſicht auf 

die damit verwandten Uebel, als beſchwerliche 

Verdauung, Verſtopfungen der Eingeweide, 
des Unterleibes a” der Hypochondrie. 

on 


Dr. Fed. Richter. 


rte, verbeſſerte Auflage. 8. Geheftet. 
eich Preis 15 Ehr. a 
Sichere Hülfe für alle Diejenigen, 
welche an 


Unterleibsbeſchwerden und 
ſchlechter Verdauung leiden. 


Rebſt den nöthigen Rezepten. 
Von einem praktiſchen Arzte. 2te Auflage. 
8. Geheftet. Preis 11 ½ Sgr. 


500 Athl. 


Es wird ein Freigut oder ſtädtiſches Vor- werden auf ein hieſiges Grundſtück zur erften 


bald zu kaufen 
geſucht. 
2 en, unter Adreſſe II. J. G., wer: 
“ 4 angenommen in Breslau, Schweld⸗ 
niger Straße Rr. 16, bei Hrn, Hippe. 


ek, im Werthe von 6 bis 10,000 Rttlrn., Hypothek gegen 5 Prozent Zinſen bald ge⸗ 
„ 2 Ä zen 
Nähere diesfällige | ſucht. Bäperes en 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtr., Nr. 7. 


für evangeliſche Chriſten. 


Erſte Sammlung: 36 v iedene Denffprü 
Quer 8vo, 2 Preis 77 ie, che enthaltend 


el —— 
Bei J. J. Weber in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth und 


Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 
Geſchichte des Kaiſers Napoleon, 
. - Zaurent. 


von 


Illuſtrirt von Horaz Vernet. 


Prachtausgabe. 2. Auflage. Preis 6% Thlr. 


Das Werk, 115 Bogen ſtark, mit gegen 500 in den Text eingedruckten Abbildungen 
nach eigens und nur zu dieſem Werke gefertigten Zeichnungen von Horaz Vernet, 
iſt nun vollſtändig in der 2. Auflage erſchienen und entweder in einem Bande brochirt oder 
in 20 Lieferungen à ½ Thlr. zu beziehen. 

ür den Werth diefes Werkes ſpricht der Umſtand, daß es in faſt alle europälſche Spra⸗ 
chen überſetzt worden; ſein Ruf iſt ſogar weiter gedrungen, denn Laurent's und Vernet's 
Geſchichte Napoleon's iſt es, die der franzöſiſche Botſchafter Graf Sercey dem Schah von 
2 re und welche dieſer Monarch in die Sprache feines Reiches zu Übertragen 
eroblen hat. 

In Deutſchland wurde die erſte Auflage von 7500 Exemplaren in weniger als einem 
Jahre vergriffen. 


Napoleon's Todtenfeier. 


Mit vielen Abbildungen. 
Zweite Auflage. Preis ½ Thlr. 


Bei Unterzeichnetem iſt fo eben eiſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt worden, 
in Breslau an Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Französische Chrestomathie. 


In sechs Büchern: 
Episch, lyrisch, dramatisch, historisch, rhetorisch, 
didaktisch. 


Von 


Dr. M a 
gr. 8. Preis 3 Fl. oder 1 Rtlr. 20 Grr. N 
Partiepreis für Schulen bei Abnahme von wenigſtens 20 Exemplaren 2 Fl. 30 Kr. 
oder 1 Rthlr. 12 Gr. 

Gymnaſien, höhere Bürgerſchulen und Cadetten-Anſtalten, die das Franzöſiſche bereits 
in den unteren Klaſſen beginnen laſſen und in den oberen einen Curſus der franzöſiſchen 
Literatur geben, werden gegenwärtige Chreftomatrie, welche von dem „Franzöſiſchen Leſe⸗ 
buche für untere Klaſſen“ zu dem „Tableau antholotzique de la literature frangaise““ 
den Uebergang und zwiſchen beiden die Mittelſtufe bildet, in ihren mittleren Klaſſen gebrau⸗ 
chen können. Solche Schulen, in denen das Franzöſiſche noch die hergebrachte Stellung 
eines Beiläufigen hat, werden ſowohl für die mittleren als für die oberen Klaſſen mit dem 
mehr als ausreichen, was die Chreſtomathie bietet. Es iſt bei der Anordnung und Nus⸗ 
wahl auf dieſes Doppelbedürfaiß Rückſicht genommen worden; die Chreſtomathie enthält 
nämlich neben zahlreichen und ausgedehnten Fragmenten auch eine Reibe ganzer Schrif⸗ 
ten aus der epiſchen, der lyriſchen, der dramatiſchen, der hiſtorſſchen, der rhetoriſchen und 
der didaktiſchen Gattung. Die Vorrede giebt das Naben et — Die Verlags hand ung 
macht auf den (für 53½ gr. 8.) fehr mäßigen Ladenpreis und auf den noch mäßigeren 
Schulpreis aufmerkſam; zudem laſſen Druck und Papier nichts zu wünſchen übrig. 


Stuttgart und Tübingen, Februar 1842. 1 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) iſt zu Haben: 
1 : 4 NRohne: 


Gruͤndlicher Unterricht im Hiebfechten. 
Zum Selbſtunterricht und zur Fortübung. Mit 10 Tafeln Abbildungen. Gr. 8. 
. vn 20 Sgr. 85 

Ob den Nutzen und Zweck der Fechtkunſt anerkannt hat, ſo hat man ſie doch 
bei e und police Aus büdung der Jugend weniger benutzt, = fie verdiente. 
Dieſes Werkchen iſt in der Abſicht geſchrieben, Denen, welche keine Gelegenheit haben, bei 
e nem Lehrer Unterricht zu nehmen, eine Anleitung zu geben, die die mündliche Belehrung 
erſetzen fol. Da es oft der Fall iſt, daß junge Leute nur kurze Zeit die ſſchule beſu⸗ 
chen, dieſe Uebungen aber für ſich fortſetzen wollen, fo dürfte ihnen vorliegende Anweiſung 
nicht unwillkommen fein, um das ihnen noch Unbekannte nachzuleſen. 


e r. 
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In Folge beantragten Aufge bots der in nachſtehenden Rubriken näher bezeichneten Hypotheken⸗Jnſtrumente 


Tag der Ausfertigung 


Tag der 
Eintragungs⸗Verfü⸗ Bezeichnung 
gung und Stelle im] des verpfändeten 
Hypothekenbuche. Grundſtücks. 


Jobann Daniell Müſ⸗ Johann Friedr. Paul, 23ſten Januar 1702. Leimrandbude Nr. 18 


des Inſtruments Namen Namen 
8 und des Kapitals = Summe. des des 
Hypothekenſcheins. Gläubigers. Schuldners. 
1. 23. Januar 1792. 200 Rtlr. ſchleſiſch. 4 
a ignang. Leinwandreiſſer. 
2. 4. Oktober 1819. 600 Rtlr. Urſprünglich Erbſaß Gottfried Kerber. 
David Scholz'ſche 


la 
3. 16. Februar 1819, 31. 600 Atle als Antheil] urſprünglich Haupt: 


Eheleute, jetzt Kauf⸗ 
mann Herrm. Fried⸗ 
nder. 


Rubr. III. Nr. 2. bhierſelbſt. 
Aten Oktober 1819, Freiheitsgaſſe Nr. 2. 
Rubr. III. Nr. 1. 


Benjam. Gottl. Brück⸗ 16. Febr. 1819 und Nr. 845 u. 1002 der 


März und 8. April] von urſprünglich ein mann von Engel⸗] ner, Großbinder. Zlften März 1835. Hummerei. 
1835. getragenen 3300Rtl.] brecht, jetzt Anna Rubr, III. Nr. 12. 
Roſina Herzog geb. 
Brückner. 
4.17. Auguſt 1820. 300 Rtlr. Wilh. Gendey, Schnei- Johann Pätzhold, Bä⸗ I7ten Auguſt 1820. Nr. 24 (jetzt 22) der 
. dermeiſter. ckermeiſter. Rubr. III. Nr. 5. Tauenzienſtraße. 
5. 20. September und 3500 Rtl. als Anthell[ Johann Georg Wiebe: Gotifr. Benke, Kretſch⸗ 24. Febr. 1800 und Nr. 6 und 7 am 
15. Oktober 1810. der laut Inſtruments] mann, Deſtillateur. mer. 1. Oktober 1810. | Blücherplatz. 


vom 6. Januar und 
30. März 1800 ur⸗ 
ſprünglich für Chri⸗ 


ſtian 


Freudenberg 


eingetr. 14000 Atir. 


6,113. Oktober und 25. 600 Rtir. 
November 1826. 


Joſeph Riedel, Gärt⸗ Glaſer Gottlieb Ra 
ner. 


bach'ſche Eheleute. 


m:|13ten Oktober 1826 Nr. 85 am Hinter⸗ 
Rubr. III. Nr. I.] dom. 


werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtramente als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf den 3. Auguſt 1842, Vormittag 
11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer hierdurch unter der Warnung vorgeladen, aß tei ihrem Ausbleiben die obgedachten 
Inſtrumente werden für ungültig erklärt und die betreffenden Poſten, inſofern ſie bezahlt ſind werden gelöſcht, über die nicht bezahlten 


aber den dazu Berechtigten neue Inſtrumente 


Bekanntmachung, 
zur öffentlichen Verpachtung der zum Schloſſe 
Oppeln gehörigen Brauerei und Brannt⸗ 
wein⸗Brenneret. 

Die bei dem Schloſſe zu Oppeln belegene 
Brauerei und Brennerei nebſt dem, neben der 
Bau⸗Inſpektor⸗Wohnung belegenen ſogenann⸗ 
ten Rentmeiſter⸗Gebäude, einem Maſtviehſtall, 
einem Schwarzviehſtall, zwe Blerkellern, zwei 
Branntwein⸗Gewölben, zwei Gärten von reſp. 
49 QR. und 148 QR., e ner Wieſe von 1 
Morgen 157 QR., der Gräſerei im Wallgra⸗ 
ben, von 8 Morgen 120 QR. Flächeninhalt, 
und dem Krugs⸗Verlagsrechte auf 15 zwangs⸗ 
pflichtige Schankſtätten im Amts⸗Bezirke, ſoll 
im Wege der Licttation an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden vom 1. Juni d. J. bis Johanni 
1860 auf 18 Jahre 23 Tage verpachtet wer⸗ 
den, und iſt hierzu ein Termin auf 

den 19. Mai d. J. Nachmittags von 

f 3 bis 6 uhr 

anberaumt worden, welchen der Hr, Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude abhalten wird. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom⸗ 
miſſarius über ihre Qualifikation und den 
Beſitz des nöthigen Vermögens ſich auszu⸗ 
weiſen und zur Sicherheit ihres Gebotes eine 
Kaution von ſechshundert Thalern in baarem 
Gelde, in Staatspapieren oder Pfandbrlefen 
zu beſtellen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen und An⸗ 
ſchläge können bei dem Regierungs⸗Sekretär 
Ludwig eingeſehen werden. 

Oppeln, den 14. April 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen u. Forſten. 

Kieſchke. 


Bekauntmachung, 
zur öffentlichen Verpachtung des auf der ſo⸗ 
genannten Paſchecke oder Wilhelmsthal bei 
Oppeln gelegenen Schloßgartens. 

Der bei Oppeln auf der fogenonnten Paſch⸗ 
Ecke oder Wilhelmsthal gelegene ſogenannte 
Schloßgarten von 14 Morgen 167 AR. Flä⸗ 
cheninhalt, nebſt dem darin befindlichen Na: 
turale, Baum⸗Inventarium, einem Wohn: 
hauſe und Kubftall, ſoll im Wege der Licita⸗ 
tion an den Meift» und Beſtbietenden vom 
1. Juni d. J. dis Johanni 1848 auf 6 Jaßre 
23 Tage verpachtet werden, und iſt hierzu 
ein Termin auf 

den 20. Mai d. J. Nachmittags ven 
3 bis 6 uhr 


anberaumt, welchen der Herr Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor v. Jeetze in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Gebäude abhalten wird. 

Pachtluſtige werden eingeladen, in dem ge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen, vor dem Kom: 
miffarius über ihre Qualifikation und den 
Beſig des nöthigen Vermögens ſich auszumel: 
fen, und zur Sicherheit ihres Gebotes eine 
Kaution von 100 Thalern in baarem Gelde 
in Staatspapieren oder Pfandbriefen zu be⸗ 
ſtellen. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können bei 
dem Regierungs⸗Sekretär Ludwig eingeſe⸗ 
hen werden. 

Oppeln, Bes 88 — 

. nigliche Regierung. 
Abtheilung für Verwaltung der direkten 
Steuern, Domainen und Forſten. 

Kieſchke. 
Bei dem Wirthſchafts⸗Inſpektor Hoff: 
= 900 ir Be findet 
€ bildster Pen ſionair n ohanni gu⸗ 
tes Unterfommen. — 


Groß Berger: Hering 
erhielten wiederum eine Partie, die möglichſt 
big offeriren: 

J. C. Keyl und Thel, 
Ohlauerſtr., goldne Axt. 


werden ausgefertigt werden. 
Königliches Stadt⸗Hericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die Rittergüter Poditau und Moriſchau im 
Glätzer Kreiſe, landſchaftlich taxirt auf 25891 
Rtolr. 22 Sgr. 3% Pf. zufolge der nebft 
Hppothekenſchein und Bedingungen in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen auf den 
Antrag der Beſitzer zum Zwecke der Erbes⸗ 
Auseinanderfesurg im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation verkauft werden. Es iſt zu die⸗ 
ſem Behufe ein Termin auf 

den 6. Juni 1842 Vormitt. um 11 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath von 
Schlebrügge im Inſtruktionszimmer Nr. 1 
auf hieſigem Ober- Landes⸗Gericht anderaumt 
worden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
wer den. 

Breslau, den 13. April 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Bekleidungs⸗Gegenſtände 
für die Wegewärter des Breslauer Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks pro 1843 beabſichtigen wir an 
den Mindeſtfordernden zu verdingen. Dies⸗ 
fällige Gebote können ſowohl bei dem König⸗ 
lichen Wegebau⸗Inſpektor Hrn. Viebig hier⸗ 
ſelbſt — Kloſterſtraße Nr. 13 — als bei dem 
Königlichen Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Herrn 
Krauſe in Reichenbach am 10. Juni d. J. 
abgegeben und die Bedingungen daſelbſt vor⸗ 
her eingeſehen werden 

Die Gebote können für beide Wegebau⸗In⸗ 
ſpektionen zuſammen, oder auch für eine jede 
derſelben beſonders reſp. allein argegeben 
werden. 

Breslau, den 15. April 1842. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
v. Terpitz. 


Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der 
am 19. Mai d. J. anſtehende Termin zum 
Verkauf des Grundſtücks, Lehmdamm Nr. 10, 
wegfällt. 

Breslau, den 18. April 1842. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Das Königliche Hohe Allgemeine Kriegs⸗ 
Departement hat das auf die am 23. v. M. 
öffentlich verſteigerte, vor dem Oderthor am 
Eingange der Salzgaſſe neben der Brett: 
ſchneidemühle und dem großen Wehre gegen⸗ 
über belegene Artillerie Remiſe Nr. 4 gemachte 
Meiſtgebot zu niedrig befunden, und des hald 
das unterzeichnete Artillerie⸗Depot beauftragt, 
einen neuen Licitations⸗Termin zum Verkauf 
der gedachten Remiſe anzuberaumen. 

Diefem hohen Befehle gemäß, haben wir 
demnach zum Verkauf dieſer Remiſe nebſt 
Grundſtück einen Termin auf den 20. Mat e. 
a. anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen werden, am genannten Tage Vor: 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Bureau des 
unterzeichneten Artillerie Depots (Sandſtraße 
Nr. 11, Sandzeughaus) zu erſcheinen, daſelbſt 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben, wonach 
der Meiſtbietende den Zuſchlag, jedoch unter 
ausdrücklichem Vorbehalt höherer Genehmigung 
zu gewärtigen hat. 

Dos Aufgebot gefhieht dem hohen Beſehl 
gemäß in folgender Art, als: | 

1) tie Grundſtelle ohne die Remiſe und 

2) die Grundſtelle mit der Remlſe, 
wobei jedoch der Käufer in beiden Fallen die 
Verpflichtung zur Unterhaltung des Ufers zu 
übernehmen hat. 

Breslau, den 20. April 1842. 

Königliches Artillerle⸗Depot. 


Klauſewitz, Gerecke, 
Major in der Eten Zeug⸗ Kapitän, 
Artillerie» Brigade. 


Sollte einer der konditionirenden Herren 
Pharmaceuten gewilliget fein, gegen höheres 
Gehalt fofort in eine Oſſi in einzutreten, ſo 


wolle derſelbe bald gefälligſt ſich melden beim gleich 


Apotheker A. Schmidt, Kupferſchmiedeſtr. 38. 


Breslau, den 18. März 1842. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 30. Juni 
1834 §§ 25, 26 und 27 wird hierdurch die 
Forſtſervitutenablöſung⸗ und Gemeinheitsthei⸗ 
lung, welche auf den, der Stadtkommune Gör⸗ 
lit angehörigen Forſten und den darin bele⸗ 
genen bäuerlichen, kirchlichen und Vorwerks⸗ 
Grundſtücken, im Werke begriffen iſt, zur öf⸗ 
ſentlichen Kenntniß gebracht, damit ſich alle 
Diejenigen, welche dabei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeiven, und noch nicht zugezogen find, 
bis zum 23. Juni 1842 ſchriftlich, oder in 
dem am gedachten Tage Vormittags 9 Uhr 
vor dem Unterzeichneten in ſeiner Wohnung 
Nr. 619 auf dem Nieder⸗ Viertel zu Görlitz 
anſtehenden Termine melden, ihre Anſprüche 
geltend machen und erklären können: ob ſie 
bei den fernerweiten Verhandlungen und bei 
Vorlegung der Separatlons⸗ und Abfindungs⸗ 
Pläne zugezogen ſein wollen. 

Wer ſich bis dahin, längſtens aber in dem 
am 23. Juni c. anſtehenden Termine nicht 
meldet, muß die Auseinanderſetzung, ſelbſt im 
Falle einer Verletzung, gegen ſich gelten laſſen. 

Görlitz, den 17. April 1842. 

Der Kgl. Spezial⸗Oekonomie⸗Kommiſſarius 
(gez.) Thomaſchke. 


—!. . ——— 
Güter Verpachtung. 

Der Herr Graf Titus v. Dzialynski 
war einer der erſten, welcher die Preußiſche 
Ablöſungs⸗ Ordnung auf feiner Herrſchaft 
Körnik im Großherzogthum Poſen, ausführte. 

Die Frau Gräfin v. Dzlalynska wünſcht 
die Wohlthat der Atlöfung nach den Vor: 
ſchriften der Preußiſchen Gemeinheitstheilungs⸗ 
und Ablöſungs⸗Ordnung auch ihren Untertha⸗ 
nen auf ihrer Herrſchaft Oleszyce in Oeſter⸗ 
reichiſch Galizien angedeihen zu laſſen, und 
hat von ihren dortigen 335 Bauern bereits 
70 abgelöſt. 

Da die Frau Gräfin nicht ferner in Gali 
zien wohnen wird, wünſcht fie die Herrſchaft 
Oles zyce an einen Preußiſchen Desonomin, der 
mit der Preuß ſchen Ablöfungs⸗Ordnung ver⸗ 
traut iſt, unter annehmbare Bedingungen zu 
verpachten. 

Die Herrſchaft Oleszyce, außer dem Vor⸗ 
werke Dachnor, welches bereits bis Johann 
1843 verpachtet iſt, beſteht aus: 

2758 Morgen urbarem guten Acker, 
542 = Gärten und Wieſen, 
9900 Wald, und hat 
3912 Rtir, baare Gefälle incl. Brauerei 
und Propinatlon, 
603 Scheffel Zinsbafer, und dle noch 
nicht abgelößten Bauern leiſten noch 
27144 Handtage, wobel die Spanntage 
auf Handtage reducirt ſind. 

Es find gute Gebäude, und außer Schaafe 
vollſtändiges Grund- Inventarium vorhanden. 

Die Skaots⸗Abgaben betragen jährlich incl. 
Dachnor 1120 Rtlr. 

Zur Pachtung dieſer Herrſchaft auf längere 
geit würden circa 10,000 Rthir. erforderlich 


ein. 
0 Quallſicirte Pachtluſtige wollen ſich in fran⸗ 
kürten Briefen an mich wenden. 

Körnſk, den 4. April 1842. 


N 9 


Eine Graͤupnerei, 


welche auf das Beſte ng ge iſt und ſehr 
gute Nahrung hat, iſt bald zu vermiethen. 
Näheres bei E 


„E. Müll 
Kupfer ſcmiebeſtraßt Ser. U 


Ein Schriftſetzer, 
der auch an der Preſſe aushelfen kane, und 
ein Buchbinder ⸗Gehülfe, 
der zugleich Papparbeiter iſt und einer Werk: 
ſtatt gehörig vorzuſtehen vermag, finden ſo⸗ 
leich Stellen bei dem Buchdruckereibeſitzer 
und Buchbinder Sauermann in Freiſtadt. 


Auktions Anzeige. 
Wegen Verſetzung des Hr. Obriſt v. Nie 
ſewandt ſollen Freitag den 22. d. M. von 
Vormittags 9 Uhr an in Nr. 84 Kloſterſtraße, 
Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe ꝛc., ſowie 
allerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich 
gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 15. April 1842. 
Hertel, Kom miſſionsrath. 
.. ̃˙ uev ... — N 
Auktion. ! 
Am Aten d. M., Nachm. 2 Uhr, ſoll die 
Planke, welche den früher Schur ſchen Gars 
ten zu Scheitnig unweit der Paßbrücke ein⸗ 
ſchlleßt, und aus Brettern, Kippfäulen und 
Riegeln, im Umfange zu 1600 Fuß beſteht, in 
Strecken zu 40 bis 50 Fuß, öffentlich verſtei⸗ 
gert werden g 
Breslau, den 17. April 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlus. 


Auktion. 
Am Mten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaß, Breiteſtraße Nr. 42, 
neue Kleider, als: Tuchröcke, Welten, Schlaf⸗ 
öde, Beinkleider von Tuch, Buksking und 
Sommer⸗Zeugen, und endlich Tuchreſte und 
mehrere Sommer: Zeuge öffentlich verſteigert 
werden. 
Breslau, den 17. April 1842. 
Maunig, uuktions⸗Kommiſſ. 
v. . 
Auktion. 
Am 2. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteftraße 
Nr. 42, verſchtedene Effekten, als: Meubles 
von Mahagoni und andern Hölzern, Betten, 
Kleidung sſtücke und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch öffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 19. April 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion in Militich. 
Militairiſcher Veränderungen wegen wer⸗ 
den Montag den 25. April früh uhr 
zu Militſch in dem von Frankenberg⸗ 
ſchen Hauſe drei vollſtändig gute Ameublements 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleiche 
baare Bezahlung verauftionirt worden; auſſer⸗ 
dem iſt noch vieles Haus geräth, mehre Klei⸗ 
der: und Waſchſchraänke, Bettſtellen, Waſch⸗ 
und Holzgeräthe, Tafel⸗ und Küchentiſche, ſo⸗ 
wie ein noch ganz guter halbgedeckter Wagen 
und Stallutenſilien zu genanntem Zwecke auf⸗ 
geſtellt. 

— . Ü ꝝ— 
ie Hausbeſiterin Frau Thereſia, verw. 
— un — die in ihrem Hauſe, 
Katharinenſtraße Nr. 19 hierſelbſt, der Kat⸗ 
ternecke, befindliche Bierbrauerei nebſt 
Schank⸗Lokal von Johannis d J. ob an⸗ 
der weit in Pacht 1 9208 = — die 
ungen der Verpachtung in meiner Kanz⸗ 
en 12 — Einſicht nieder⸗ 
gelegt und mich mit dem Ab ſchluß des Pacht⸗ 
Kontrafts ee he ich Pachtluſlige 
erdurch in Kenntniß ſetze. 
* l 1842. 
Beyer, 


Juſtiz⸗Rath. 
2594200300290 doe 
8 Scha fvieh 1 5 8 
Bei dem Dominto Mondſchüt, Wob⸗ @ 
lauer Kreiſes, ſtehen 100 Stück zur @ 
Zucht vollkommen taugliche, größten: 8 
S theils 2 bis 3jährige Muttern und 100 
Stück Schöpſe, geeignet 9 — 

ie 


lei, Reuſcheſtraße Ne 


Breslau, den 19. April 


& nad) der Schur zum Verkauf. 
S Preife find den Zeitverhältniſſen ange⸗ 
S meffen geſtellt und der gute Geſund⸗ 
V beitszuſtard der Heerde, als auch die & 
Veredlung derfelben hinlänglich bekannt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


once 


Eine junge Dame wünſcht zu einer älteren 
anftändigen Dame gegen Koſtgeld hinzuziehen. 
Näheres zu erfragen bei dem Hrn. Kaufmann 
Wachner, Schmledebrücke Nr. 55. 


... —— > 
Ein zuverläßiger Förſter findet ſofort ein 
Unterkommen; wo? ſagt 


F. Mähl, 


Atbüßer- Straße Nr. 31. 


Mädchen, welche das Blumenmachen lernen 
wollen, können ſich melden: Kloſterſtr. Nr. 1, 
B., Hinterhaus, eine Stiege hoch. 


Ring Nr. 19 
iſt der Ste Stock, vorn beraus, Term. 


Michaelis d. J. zu germlethen. Das Nähere 
Albrechts⸗Str. Nr. 3, in der Buchhandlung. 


Gut möblirte Stuben 
nebſt Stallung und Wagenplägen find fort: 
während zu vermiethen, auch bald zu bezie- 
hen: Ritterplag Nr. 7, bei Fuchs. 


ri ſche 


Holſt. Auſtern 


Carl Wyſianowski. 


Zu vermiethen 
und Johanni a. e. zu beziehen iſt eine Vor⸗ 
derſtube ohne Meubel für einen einzelnen 
Herrn, Schuhbrücke Nr. 24, 


empfing 


„„ ö re 


x _ > | | 


00 weite Beilage zu Ne 91 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 21. April 1842. 


| fo0090980098009959390:298000998089@90@5 1, min mim, am vu. 


Gentral-&oimnmifjiond: und Verforgungs- Büreau * Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 


3 von Baudiſch 8 Com p. in Berlin, Jüden⸗ Straße Nr. 5, Bel: Etage. 8 A ©. Fleetwordt in London ift fo. 
u inen Bed fi ö i f 3 rend in unveränderter Qualität zu dem 
m einem allgemein edürfniß abzuhelfen, eröffnen wir unter vorſtehender Firma eine Anſtalt für ganz 85 billigen preiſe — 4 und 2 Sgr. pro Büchſe 


Deutſchland und das geſammte Ausland, welche alle merkantilifhen, ökonomiſchen u. a. Fächer umſchließt und jeden N 
& nur erdenklichen reellen Auftrag zu realifiren ſich beſtreben wird. 990 35 Be Gebrauchs »ettel zu bekommen bei den 
BE Wir werden uns nicht allein auf Anſchaffungen und Unterbringungen von Perſonen, Kapftalien, Grundſtücken, Waaren und 5 2 2 | 
5 Produkten jeder Art beſchränken, ſondern unſerm Inſtitut einen noch umfaſſendern Wirkungskreis, durch unſere ausge: 25 ehmann u. Lange in Breslau, 

dehnte Bekannntſchaft mit fremden und Nachbarländern zu verſchaffen bemüht ſein. „ Odlauer Straße Nr. SO. 

Indem wir freundlichſt bitten, uns mit recht vielen Aufträgen zu beehren, erlauben wir uns die feſteſte Verſicherung = Es iſt dieſelbe, welche flüher Herr Fr. Valter 


8 hinzuzufügen, daß es unfer unabläſſiges Streben fein wird, durch ſtreuge Rechtlichkeit und Solidität das Vertrauen % daſelbſt führte. 
) unſerer werthen Committenten zu gewinnen und feſtzuhalten, damit unſer Unternehmen durch die Gunſt derſelben immer mehr = Ed. Oeſer in Leipzig. 
aufblühe und gedeihe, und denjenigen Aufſchwung erreiche, welchen wir nur im Vertrauen des hiefigen und auswärtigen geehrten 88 Das Dominium Neudeck, auf dem Wege 


Publikums zu erringen im Stande ſind. nach G a ich. 
85 Diejenigen Herren Prinzipale, welche Commis, Lehrlinge ꝛc. ꝛc. jeder Branche zu placiren wünſchen, bitten wir beſonders, = a onen Bankalt ber nen 
. uns Ihre geehrten Befehle zugehen zu laſſen, da die Zahl der Engagements⸗Suchenden immer eine reiche Aus wahl darbietet und 8 und Düngerkalk, den Scheffel a N Fr 

wir im Stande fein werden, jeden derartigen Auftrag ganz nach Wunſch auszuführen. Wir empfehlen uns mit Ergebenheit. zum Verkauf an. . 25 


Berlin, im April 1842. — — ä ᷣ 3—m— 
| | Baudiſch & Com p. Guͤter⸗Verpachtung. 
TT.. ͤvZTTTTꝓTTTTTTTT＋TTTTTTTTT and 
| Großes Strohhut⸗Lager en gros und en detail. endete bee 


BE 


2 ke 1 7 Vorwerke einzeln von ohannis d. = ab 
[4 * 2 7 J 
8 rren⸗, Damen⸗ und Knaben Strohhüte in italieniſchem und deutſchem Geflecht, in den neueſten und eleganteſten Facons offeriren f 9 Jahre, freie zu ver pte x 


zu den bi : 
e - Eins derſelben liegt 1 Meile, die anderen aber 
Stern & Weigert näher von der Netze. Karten und Vermeſ⸗ 
ſungs⸗Regiſter, fo wie die Pachtbedingungen, 


i Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). können jederzeit in der Dominſal⸗Regiſtratur 


— S zu Smognlec bei Gollancz eingeſehen werden, 
Brillant- und Stearin-Lichte, 


Brief-Couverts 
so wie dergleichen 


nach Qualität und Grösse pro Dutzend 2, 
Altar-Kerzen 


2%, 3 Silbergroschen, — auch farbige, 
gepresste, lithographirte, goldgedruckte 
und extrafeine weisse in französischer 
und englischer Form oflerirt 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweid- 


Lo uis P 1 08 % in L ei 2 i nitzer — gegenüber. 
N empfiehlt: 5 5 . oder e Wohl egeln und Heine: 
| die Haupt-Niederlage für Schlesien e E Sa 
| L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16 Strobhutianer 
I ĩ⁵ ⅛ðx nr EISHONDUTAGE 
| Waſſerdichte Mandarin⸗Ueberröcke, 5 


ahnlich der Facon der ſogenannten Makintoſh⸗Röcke, jedoch ohne Gummi, Leim, Seife u. dgl. bereitet, geruchlos, der körperlichen Ausdün⸗ 9 4 
fung nicht hinderlich, und gegen den ſtärkſten Regen geſichert; dieſelben ſind aus feinem engliſchen Stoffe elegant gearbeitet und auch als italieniſche Damenhüte 
Sommerröcke und Palito's zu empfehlen. — Von dieſen Mandarin's iſt uns von der reſp. Geſellſchaft für Bereitung waſſer⸗ in ganz neuen und beſtkleidenſten Formen 


dichter Stoffe ein Depot für ganz Schleſien einzig und allein übergeben worden. en gros und en detail 
Stern & Weigert zu den allerbilligſten Fabrikpreſſen: 
} Ringe und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang IRRE, Louis Schle inger, 
5 . Eine ſehr vortheilhafte Hauslehrexſtelle iſt Noßmarkt⸗ Ecke Nr. 7, 
| Etabliſſements Anzeige. Er. Jg. ade Bu erfragen Rupfertämiebehe, Müblhof, erſte Etage. 
. . € 5 : „35, ege vorn heraus, täglich Fer at von achitbeten Gliern. der hie 
Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hiefigem Platze eine [Morgens von Sg uhr. dane, , N 6 1 


1 222822 ³ ·t»ͤ n . ³˙ 5 Teer 
5 g Zwei gut menblirte Zimmer find Feldgaffe | ein unterkommen. Das Nähere Ring Nr. 39 
4 Leder -Handlung en 21 OS Nr. 9, nahe beim römiſchen Kaiſer, ſogleich im Gewölbe. 2 
| oder din 1. Mai zu vermiethen. „ TTT... EEE 
unter der Firma: Seeder am Si en Re 0, Wei Sb Wohnung auf dem Lande zu 
0 vermiethen. 


0 
1 Simmel & Comp gießer, ſind 2 Wohnungen zu vermiethen. 85 a 
> i Auf einem Gute bei ciner Poſtſtation 2%, 
Eine freundliche Sommerwohnung von 2 Wels ben - Breslau. ik ales ech freundliche 


eröffnet habe. — Durch vieljährige Erfahrungen mit allen Fabriken des In⸗ und Auslandes] Piecen und einer dergl. von einem Zimmer, g 
beſtens vertraut, bin i inkäufe auf der eb Meſſe, wie durch | find zu vermiethen neben der Oswiger Bar: | Wohnung von 3 6 Zimmern nebſt Garten 
nene @inkäufe auf ber ‚ebenzbernbigten denon mee 12 gere, rr, J m . Miethfan. Möthigenfaifs | und Park, allenfalls aich Iagd-Benutung fo 


direkte d d mi in di N lagenden Ar⸗ 10 
Zuſendungen in allen Leder⸗Sorten und mit allen in dieſe Branche ſchlag kann Stauung für zwei Pferde beigegeben |fort zu vermiethen. Näheres Hartasſtr. Rr. 2 


tikeln auf das Vollſtändigſte aſſortirt. unter Zuſicherung der reellſten und billigſten Br: t geres 
2 25 werde ich ſtets jeden a zu Theil werdenden Auftrag zur vollfommenen Zufrieden, | werben. . beim Senn — Schulze. 
eit meiner werthen Abnehmer auszuführen bemüht ſein. 2 u vermietben 
Breslau Sa ei, 1842, ifa ö Sommer Raps r vom 1. Mai ab, Fr.⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71 im 
S 8 2 1 Erbſen, 2. Stock eine Stube mit auch ohne Meubles. 
8 : ’ 4 1 : 1 at me & 57 Wicken, 5 1 05 34, iſt eine 8 
eſchäfts⸗Lokal: Junkernſtraßſe Nr. 30. 28 ohnung in der erſten Etage, von 3 Stu⸗ 
ch 3 BERERSER, Bean: ben und Beigelaß nebſt Gartenbenutzung, auf 
empfing * re 1 5 zerkauf: Johann zu vermiethen. 
alemon mier ne, Auf den Loßner Gütern, Trebnitzer Kreiſes, 


| x 2 f Breslau, Schweidniger Straße Nr. W. eden 25 utterſchaf: zum Verkauf, & 2% 
Bernſttinwaarer Etabliſſeent. : eue Thurmuhren |", en ee 
Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig und Berlin. n jeder Art und Größe, nach der neueften | die Wolle ſind 70 Rthir. geboten. 


iermit ma und beften Bauart und zu den möglichſt bil⸗ 7 dt, Kurzegaſſe Nr. 2 
Hi che ich einem hohen Adel, hochgeehrten Publikum, ſo wie allen hohen Herr⸗ ligſten Preiſen verfertigt der Uhrmacher A. BE? State mit 8 


ſchaften außerhalb Breslau die b Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine i 
J %% ̃ͤ . 
miethe ei A 


— von Danzig nach Breslau verlegt habe und ſtets ein großes Lager fertiger Sachen vor: ; 

räthig halten werde, die ſich durch * 17 1 und Billigkeit gewiß den Beifall des und durch beſondere Umſtände noch für Ter⸗ — e Fondſtor⸗ Lehrling 

. Publikums erwerben werden. Mein Beſtreben fol nur dahin gerichtet fein, einen] mino Johanni zu beziehen die dritte Etage, kaun unter billigen Bedingungen ſogleich pla⸗ 
eden meiner geehrten Abnehmer auf das genügendſte zu befriedigen, um das Zutrauen, | getheilt oder im Ganzen, Ring Nr. 34 (an cirt werden. Näheres bei 


welches mir feit einer Reihe von Jahren auf biefisen Märkten zu Theil wurde, auch ferner der grünen Röhre). Das Nähere beim Kauf⸗ Carl i 
34 erhalten. Jede reſp. Beſtelung, {a wie ate 1 mein Fach ſchlogenden Reparaturen werde mann J. S. Gerlitz daſelbſt. Se e 
fo ſchnell wie möglich ausführen. Mit rohem, ächten Bernſtein, fo wie Verſteinerungen Zu vermiethen FLELTITTEFTTETTTTTT) 


in demſelben bin ich immer verſehen, fo wie die Namen hi i 
2 „ neueſten Artikel, deren n hier anzu⸗ und Termin Johannt a. c. zu beziehen find 5 
Führen der Raum nicht geftattet, 40 Immer balken werde, worüber Preis-Goutante abzupoten Gartenstraße Ne, 18 im Gen Sieg St, Runkel⸗Rüben⸗Saamen 
ö wölbe n 22 Straß wen; Debentenden Rabatt. Mein Ges ben, 1 Xıteve, 2 Küchen und Entrer, mit, mit in zuerreichfter Qualität offerict: 5 
chweiduitze 1842 17. ohne Stallung und Wagen : Remife, wem S. Silberſtein, Carlsſtr. Nr. 11. 8 


reslau, den 21. April 842. ö f freier G bef bunden iſt. Nöthigen⸗ 
Bernſteinwaaten⸗Fabrikant Joh. Alb. Winterfeld aus Danzig u. Berlin. fads würde dal Quarter grthei waden. Dede 9000030008 
2 > 1 re — 


| Gartentiſche, Bänke und Stüble Wollzelte, meublirte Zim⸗ 
Die neueſten Sommer ⸗Rock⸗ und Beinkleiderzeuge 


. Gem billigen Verkauf Kupferſchmiedeſtr. mer u. Wollſchilder empfehlen 


eee Hubner & Sohn, Ming 92. 


empfiehlt die Leinwandhandlung von Kloſterſtraße Nr. 54 ift eine I 
i i Hauſſer nung aus 6 Piecen für 90 Rtir, eine aus 3] Zu vermiethen und Joh. d. J. zu beziehen, 
Moritz Ba Piecen für 32 Nele, und eine zu 24 Rtlr. zu | Schweidnigerſtr. Nr. 28, im erſten Stock, zwei 
Reuſche Straße Nr. 1, in den 3 Mohren. vermiethen, Stuben, Näheres im Spezerelgewölbe. 


7 
— 5 — 


Lofal - Veranderung. 
Mit heutigem Tage habe ich meinen 
Fournir⸗Handel 


nach dem Ring und Hintermarkt⸗Ecke Nr. 32 


(fruͤher Kraͤnzelmarkt) 


verlegt und empfehle mein gut affortirtes Lager zu den möglichſt billigen Preſſen. 
Breslau, den 19. Aprit 1842, 


A. Heidenreich's Wittwe. 
Aus Paris und Leipzig 


zurückgekehrt, beehre ich mich, meinen hohen Kunden den Empfang meiner daſelbſt 
perſönlich eingekauften neuen Waaren ergebenft anzuzeigen, und auf mein reichhalti⸗ 
ges Lager der neueſten Sommer: Stoffe, der eleganteſten Braut-Roben und Braut: 
Schleier, Shawis und Umſchlage-Tücher, worunter ſich eine große Auswahl ächt 
türkiſcher — im Preiſe bedeutend untet dem Werthe — auszeichnen, desgleichen 
die neueſten Schnitte in Sommer⸗Mantillen, Burnuſſen, Cardinal⸗Pellerinen ꝛc. ic. 


aufmerkſam zu machen. 
Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


Zur Ueberſommerung von Pelzwaaren 


oder ſonſtigen dem Mottenfraß ausgeſetzten Gegenſtänden, iſt das bei mir dazu beſtimmte Gt: 
cherheits⸗Lokal wieder zu deren Empfangnahme aufs beſte einger’htet, und garantire wie 
bisher nicht allein gegen Motten, ſondern auch bei Feuer⸗ oder *igem Schaden für den 
vollen Werth; welches ich meinen geehrten Kunden hiermit ergr anzeige. 


E. Ss a fı u. 2 
Rauchwaaren⸗Handlung, Albrechts⸗ Sti: Nr. 2. 


Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 


Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eiſernen 

Achſen, ſowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u, Ausdauer 

dieſer Schmiere iſt ſo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 

Weg von 30 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö⸗ 

thig iſt. Dieſelbe iſt in 1 u. 2 Pfund⸗Schachteln, A Pfund 9 Ggr., allein ächt zu haben bei 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Sollte ein Kapitaliſt geneigt ſein, 12 bis Haus ⸗Verkauf. 


15,000 Rthl. in ein, keiner Mode und Con⸗ 

junctur unterworfenes, nachweislich minde⸗] Ich beabſichtige, mein sub Nr. 2—3 zu 

ſtens 30 Prozent reinen Gewinn bringendes | Landeshut am Kirchen⸗Platze und am Ober⸗ 

Fabrikgeſchäft zu wenden, fo nimmt bezügli-] Thore belegenes Haus — unter ſehr annehm: 
lichen Zahlungs⸗Bedingungen — an den Meiſt⸗ 


che Briefe per Adr. J. M. das Agentur⸗Com⸗ 
toir von S. Militſch, Ohlauer Straße und Beſtbietenden zu verkaufen, und habe ich 
zur Abgabe der Gebote einen Termin auf den 


Nr. 84, entgegen. 
: ine 4. Mai a. e., Vormittags um 10 uhr an 
Sie e e N 4 5 Ort und Stelle . zu us ich 
blik lle Arte Back⸗ Kaufluftige biemit einlade. Der betreffende 
e fol Demnääf, mit dom Bet 
eneigten Zuſpruch. Albert Jäkel, Bäk⸗ und Beſtbietenden, falls ſein Gebot irgend an⸗ 
5 — Altbüſſerſtraße Nr. 41. 6 nehmlich iſt, ſofort abgeſchloſſen werden. Die⸗ 
2 ſes Haus, welches ſich im beſten Bauſtande 
=, 2000 Athl. befindet, und — aus ſchließlich der unverſichert 
„Eine ſehr ſchöne, pupillarmäßig ſichere, auf gebltebenen Grundmauern und Keller — mit 
einem Landgute unter Königlicher Jurisdik⸗ 4000 Thlr. gegen Feuersgefahr verſichert ist, 
tion ſtehende Hypothek von zwei Tauſend enthält 15 Zimmer, mehrere Kabinets, bedeu⸗ 
Thalern, welche 5 pt, ſage fünf Prozent tende Boden⸗Räume, 2 Gewölbe, 4 große, 
prompte Zinſen trägt, iſt zu verkaufen und helle und trockene Keller, Küche, Holzſchuppen, 
ſofort rechtskräftig zu cediren. Näheres ſagt Wagen⸗Memiſe und Stallung. Es eignet ſich 
aus A Gärtner, Hummerci Nr. 28, zum Betriebe eines jeden Geſchäfts; ganz na⸗ 
Postpapiere von ausgezeich- mentlich würde es vortheilhaft zu einem ele⸗ 
neter Schönheit ganten Gaſthofe, woran es in Landeshut — 
ro Ries 2 Rihlr., 2½ Rthlr 2 3 Rihlr., ungeachtet die Straße nach den böhmiſchen und 
3% Rihlr., 4 Rehlr. , dunn, mitteldiek, Ichleſiſchen Bädern hindurch führt — gänzlich 
dick N mittel ann extra gross, fihlt, eingerichtet werden können. Die der 
Aan > "Sie. Pia I De u ’ I Beuer:Verfiherung zum Grunde gelegte nä⸗ 
8 F Brade. here Beſchreibung und Taxe vom 3. Juni 
am Ringe Nr. 21. dem Böhweidnitade 1837 will ich Kaufluſtigen, die ſich in porto: 
Keller gegenüber. freien Briefen deshalb an mich wenden, recht 


gern mittheilen. 

Verkäufliche Güter in Schleſien, Hirſchberg, den 8. April 1842. 
ein Rittergut, für den Preis von 10,000 Rtl., 
eine Erbſcholliſti⸗ 5 6,500 Rtl., 
und einige Gaſt⸗ u. Kaffeehäuſer in Breslau. 

Zu kaufen wird geſucht: 
eln gutes maſſives Haus in Breslau, einige 
ländliche freie Beſigungen in der Nähe Bres⸗ 
lau's, 3 bis 6000 Rthl.; einige Pachtungen 
von 100 bis 4000 Rtgl. 

Recht tüchtige Wirihſchafts⸗Beamten, Hand⸗ 
lungs⸗Commis und Lehrlinge empfiehlt und 
ertheilt nähere Auskunft das Commiſſions⸗ 
Comtoir von Carl Hennig, in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 37. 


Anzeige 

Es hat mir ein Fuhrmann ein Paquet in 
Leinen, Sig. S., worin ſich einige feidene Res 
genſchirme, einige Stück Schnittwaaren, mehre 
Paar Unterbeinkleider befinden, übergeben; da 
die Gegenſtände nicht mir gehören und ich bis⸗ 
her keine nähere Auskunft darüber habe, fo 
kann der rechtmäßige Eigenthümer, gegen rich⸗ 
tigen Ausweis und Erſtattung der Inſertions⸗, 
Fracht⸗ und Lagerſpeſen, die Sachen bei Un: 
terzeſchnetem in Empfang nehmen. 

J. Sternberg, in Goldberg. 


Forſt⸗Samen, 
als: Kiefern, Fichten, Lerchenbaum 
und Weihmonkhskieſer, offerirt in 
ausgezeichnet reiner und kelmfähi⸗ 
ger Waare zu billigen Preiſen: 


enzel, 
Kgl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius. 


Zu verpachten. 

Montag den 25. April habe ich einen Ter⸗ 
min zur Verpachtung folgender mir gehoͤrl⸗ 
gen Wieſen und Grasnutzungen beim Gaſt⸗ 
wirth Herrn Menzel, Mauritiusplag hier: 
ſelbſt, Nachmittags um 3 Uhr anberaumt. 

1) Eine Wieſe bet Neuholland, enthaltend 
18 Morgen 122 Qu.⸗Ruthen. 

2) Das Werder, nahe der Oblauer Barrlere, 
enthaltend 17 Morgen 73 Qu.⸗Ruthen. 

3) Zwei andere Wieſenparcellen an der Ob: 
lau, enthaltend 5 Morgen 127 Qu.⸗R. 

4) Die Graben: und Rainen-Abgrafung von 

4 Morgen 91 Qu.⸗Ruthen, an verſchie⸗ 
denen in den Mauritius⸗Aeckern belegenen 
Feldern. 

Breslau, den 15. April 1842. 


Karl Milde. 


Beim Dominko Zedlitz bei Lüben und 
Steinau ſtehen 120 Stück zur Zucht 

eeignete Mutterſchaſe, zwei bis fünf 

ahr alt, zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
5 allen erblichen oder anſteckenden Krank 
heiten. 


Doppelte Gevrginen 
in ſchönſtem Rummel offerirt: 
Friedrich Guſtav Pohl, 


Breslau, Schmiedebrücke 12. 


N ulius Mon aupt 
en an rg i 


— 


680 


Spiegelgläſer in allen Größen, 
Geſponnene Roßhaare, 
Mahagoni⸗ und Polixanderholz 


in Bohlen und Fournieren, hält ſtets vorräthig; 


Roßhaar⸗ und Seegras⸗Matratzen 


werden aufs Schnellſte angefertigt bei 


Joſeph Bruck, 


Büttnerſtraße Nr. 6, erſte Etage. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. April. Goldene Gans: Herr 
Kaufm. Brown aus London. HH. Gutsb. 
Graf v. Gutakowski aus Polen, v. Dziem⸗ 
bowsk a. Wengroszewo, Velthuſen a. Lähſe⸗ 
witz. — Goldene Schwert: Hr. Fabri⸗ 
kant Bruck a. Schweidnſtz. — Drei Berge: 
Frau Gräfin v. Czacka a. Gräfenberg. Herr 
Kaufm. Krauſe a. Frankfurt a, d. O. Herr 
Gutsb. Walter a. Prausnig. Hr. Partikulier 
v. Lincke a. Glogau. Hr. Maler Herrmann 
aus Schweidnig, — Gelber Löwe: Herr 
Major v. Rothkirch a. Priſſelwitz. Hr. Gtsb. 
v. Roſenberg a. Puditſch. Hr. Juſtiztar Scheu⸗ 
rich aus Wartenberg. — Hotel de Saxe: 
Frau Syndikus Barchewitz u. Frau Juſtiziar 
Koch a. Strehlen. — Weiße Adler: Herr 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Dr. Eberty a. Hirſch⸗ 
berg. Hr. Lieut. Riebel a. Frankenſtein. Hr. 
Beamter Dehel aus Podezamce. Hr. Gutsb. 
Bandelow aus Gora. Hr. Inſp. Bandelow 
a. Tuchorze. Hr. Kaufmann Breslauer aus 
Brieg. — Rautenkranz: Hr. Kaufmann 
Blumenthal a Guttentag. Hr. Weinhändler 
Miliſch a. Brieg. — Blaue Hirſch: Herr 
Polizeirath Berger a. Danzig. Hr. Parttku⸗ 
lier v. Randow a. Reſchenbach. Hr. Gutsb. 
v. Machuy u. Hr. Ober⸗Amtm. Riegner aus 
Ockliz HH. Kaufl. Einbild a. Krakau, Hart⸗ 


meiſter Völkel a. Wien. Hr. Banquier Baad 
aus Thorn. — Hotel de Stleſte: Herr 
Oekonom Fechner a. Sagan. Hr. Kaufmann 
Ephraim d. Poſen. Hr. Juſtizrath Becker a. 
Brieg. — Goldene Hecht: 
Dietrich a. Luͤben. — Königs s Krone: 
Hr. Kaufm. Sachs a. Strehlen. — Weiße 
Adler: Hr. Graf zu Stolberg aus Schön⸗ 
witz. Hr. Kaufmann Engelbrecht a. Stettin. 
Hr. Gutsb. v. Donat a. Sonnenberg. Herr 
Ober⸗Landesger.⸗Rath v. Prittwitz a. Glogau. 
Hr. Bar, v. Sauerma aus Sterzendorf. — 
Blaue Hirſch: Hr. Paſtor Wyneken aus 
Amerika. Hr. Gutsb. von Niemojowski aus 


Bronowo. Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczenski 


a. Strehlen. HH. Kaufleute Radke a. Wars 
ſchau, Schweitzer aus Neiſſe. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Kaufm. Bunke a. Lublinitz. Hr. 
Gutsb. v. Wezyk a. Rzetnia. Hr. Steuer 
Einnehmer Scholz a. Ohlau. 


Privat⸗ Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. 


Hr. Kaufm. 


Oekonomie⸗Kommiſſar Hohlfeld aus Grottkau. 


— Reuſcheſtr. 59: Hr. Kaufm. Sachs aus 
Groß⸗Glogau. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 19. April 1842. 


mann a. Gottesberg, Cohn a. Roſenberg. — Wechsel-Course. Briefe, | Geld, 
Zwei goldene Lowen: Hd. Kaufl. Le⸗ Amsterdam in Cour. (2 Mon — 13057 
hentritt a. Plefhen, Auerbach a. Poſen, Pod: | Hamburg in Banco. n V — 149% 
laczek aus Neiſſe, Onnen aus Hamburg. — Dito 2 M0 — 148%. 
Hotel de Stleſte: Hr. Intendanturrath | London für, I Pt. St. |8 Mon — 16,233? 
Meſſerſchmidt a. Poſen. Frau Gräfin Laneko⸗ Leipsig in Pr. Court. D Vu — — 
ronska a. Rosdol. Herr Partikulter Andreas Dito Messe — — 
aus Grottkau. Hr. Baumeifter Dieſtel aus] Abgsburzgz 2 M0 ( — — 
Odeſſa. Hr. Ober⸗Amtm. Dilthei aus Bärs⸗] Wien 2 M0 — 104 ¼ 
dorf. Hr. Gutsb. v. Vallwig a, Leipe. Hr.] Berl 1 Vit: 100% ! — 
Kaufm. Seiffert aus Krakau. — Deutſche ] Dito eh 2 Mn — 99% 
Haus: Hr. Major Bar. v. Boſſe a. Glatz. 
H. Kaufl. Stern u. Schleſinger a. Ratibor. 
— Weiße Storch: Hd. Kuufl. Löwy u, Geld- Course. 
Hoff a. Oſtrowo, Ring a. Kofel, Selten aus] Holland. Rand- Dukaten. — — 
Lublinitz, Holländer und Neiſſer a, Leobſchütz, Kalserl. Dukaten 85 — 
Steinfeld u. Schück a. Ober⸗Glogan, Goldfeld | Prisdrichad er 113 
u. Schück a. Oppeln. an sen air te 109% — 
Den 19, April. Goldene Gans: Herr, Polnisch Courant — 

Gutsb. v. Lieres a. Stephanshain. Hr. Ritt: | Polnisch Papler- Geld — 96 
meifter v. Puttkammer a. Schickerwiz. Hr. | Wiener Einlös.-Scheine... . . 42 — 
Lundrath v. Prittwitz a. Oels. Hr. Chevaller En 
de Mefillac u. Hr. Graf v. Damas a. Paris.“ Effeeten- Course. |** 
Hr. Partikuller Spangenberg aus Hamburg. | Staats- Schuld- Nchelne 4 104%, — 
— Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. v. Stud⸗Sechdl.-Pr. Beheine 3 80 .. — 83 ½ 
niarski aus Großh. Poſen. Hr. Steuer⸗Ein⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 101 
nehmer Lachmann aus Namslau. Hr. Lieut, | Dito Gerechtigkeit dito 47 — 953% 
Erdmann a. Hirſchberg. — Goldene Zep⸗ r. Herz. Pos. Piandbriefe) 4 2 105% 
ter: Hr. Inſp. Hirſch aus Namslau. Herr Babies. Pludbr. v. 1000 k. % 1027 — 
Ober⸗Amtmann Bargander aus Netſche. —] dito dito 700 % 102% — 
Deutſche Haus: HH. Kaufl Richter g. dito Lit. B. Pfäbr 1000 4 — 105 ¼½ 
Liegnitz, Schwarz aus Poſen, Blühdorn aus | dito dito 5008 2 1051, 
Oeſterreich, Lindner aus Wien. Hr. Sortiere | Diseono „2.2.2... 4,7: 

2 2 ” 

Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
10 Thermometer 
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Temperatur: Minimum + 2, 


Maximum + 10,6 Oder + 7, 


Feder⸗Gewölk 


Getrelde⸗Preiſe. 
Hoͤchſter. 


Mittler. 
Weizen: 2 Rl. 17 Sgr. — Pf. 2 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 6 


Breslau, den 14. April. 
Niedrigften 
Sge. — Pf. 


Roggen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 
Berhe: — Kl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 


— — — * 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Shronik”, iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
do ftet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Echleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Gheonik allein koſtet Auswärts 


egr. 
1 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein & Thlz, die Ghrorit ale 


allein 


20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronſk kein Porto angerechnet wird, 


A 


' 
I 


